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Bor der Auflösung ?
Die deutsche Neichsregierung droht , den

Reichstag aufzulösen und Neuwahlen auszu .
schreiben . Tie Maßnahme soll noch heute er -
folgen , wenn sich für das Ermächtigungsgesetz ,
das in dritter Lesung zur Abstimmung steht ,
keine Mehrheit findet . Der Reichskanzler ist
bereits seit Donnerstag im Besitze der Er -
mächtigung zur Rcichstagsauflösung , doch ent -
schied er sich im letzten Augenblick dafür , bis
Samstag zuzuwarten , da noch die Möglichkeit
besteht , die sehlenden fünf bis sechs Stimmen

durch Herbeiholung fehlender Abgeordneter
aufzubringen . Jedenfalls ist die Frage des
WeiterbestandcS des heutigen Reichstages in
allernächste Nähe genickt . Selbst wenn eS dies¬
mal noch gelingen sollte , die Auflösung zu ver -
meiden , so besteht kaum die Hoffnung , daß die
nächsten Wahlen erst mit Ablauf der Funk -
tionspcriode des Reichstages , das ist im Juni
des nächsten Jahres , vorgenommen werden ,
denn Regierung und Reichstag sind innerlich
zu sehr zerfahren und erschüttert , als daß sie
noch auf längere Zeit die Möglichkeit ihrer
Erhaltung auf der bisherigen Grundlage hät -
tcn . Es ist klar , daß Rcichstagsauflösung und

Neuwahlen in der gegenwärtigen beispiellos
kritischen Lage Deutschlands für Staat und
Volk von folgenschwerster Bedeutung sein
müßten .

Die gegenwärtige Regierung Marx ist
eine VerlegenhcitSregierung bedenklichster Art .

Wochenlang war es unmöglich , eine Regierung
zu finden , welche die Mehrheit , des Reichstages
hinter sich gehabt hätte , und so mußte schließ -
lieft an die Bildung einer Regiening geschritten
werden , von der nian hoffte , sie werde von Fall
zu Fall die nötige Mehrheit aufzutreiben im -

stände sein . Stützen kann sich die neue Regie -
rung Marx aber nur auf eine Minderheit . Sie

besitzt nicht daS Vertrauen der Rechtsparteien ,
wird aber dabei auch von links mit mißtraut -
scheu Augen angeschen . Es ist also kaum je-
nwls eine Regierung in Deutschland auf so
zitterigen Beinen gestanden , wie diese.

Nun will gerade diese Regierung vom

Reichstag eine Kundgebung stärksten Ver -

traliens erreichen : sie verlangt die Bewilligung
eines Ermächtigungsgesetzes , das wohl an und

für sich wegen der gebotenen Raschheit , mit der

die Regierung in der jetzigen Wirrnis der Ver -

Hältnisse Entscheidungen und Maßnahmen
treffet muß . notwendig sein mag , das aber

deshalb im höchsten Grade gefährlich ist , weil
es diese Regierung , die nicht das Vertrauen
der Mehrheit besitzt , vom Reichstage unab -

hängig machen würde . Die Folge wäre Zweifel -
los , daß die Regierung mit Ausschaltung des

Reichstages zu regieren suchen würhc . Nun
will sich aber das Ermächtigungsgesetz nicht nur

auf neue Stcucrgesctze beschränken , es soll auch
den Beamtenabbau und die Arbeitszeitver -
längerung in Angriff nehmen . Dieses Recht ,
einer so gut wie jeder Verantwortung entbun¬
denen Regierung erteilt , würde zu unabseh -
baren Konsequenzen führen . Vom Beamten -
abbau würden , da alle Ministerien sich in den

Händen der Reaktion befinden , gewiß vor -

wiegend republikanisch gesinnte Beamte ge -
troffen werden . In noch ärgerer Weise würde
die Ermächtigung betreffend die Arbeitszeit -
Verlängerung sich geltend machen . Es muß er -

wogen werden , daß die Unternehmer in

Deutschland , besonders im Ruhr - und Rhein -
gebiet , unter Ausnützung der schweren Wirt -

schnstliclien Krise zum Sturmangriff gegen den

Achtstundentag übergegangen sind , es würde

daher das Ermächtigungsgesetz nur einer Un- ^
terstütznng des Vorstoßes der Unternehmer
gegen den Achtstundentag gleichkommen .

Es hält daher schwer, zu glauben , daß die !

Arbeiterschaft und die Republik , von der heu -
tigen Regierung etwas Ersprießliches zu er -
warten hat . Nicht einmal im bürgerlichen
Lager dürfte man die Ueberzeugung haben ,
daß die Regierung Marx jene starke Hand dar -
stellt , welche notwendig ist . um die gigantischen
Aufgaben , vor welche sich das Reich gestellt
sieht, zu bewältigen . Daher muß jedes Opfer ,

Sieg der englischen Arbeiterpartei .
Die konservative Regierungspartei entscheidend gejchlagea . — Bor einer

Neuorientierung der englischen AutzenpoUtik .
London , 7 . Dezember . Bei ven Wahlen , deren Gesamtergebnis bis ans

2 « Tiste bereits vorliegt , ist die Regierung gegenüber der Gesamtheit der
Oppositionsparteien in die Minderheit geraten . ES wurden gewühlt :
Konservative 255 , Liberale 144 , Arbeiterpartei 184 und Um «
abhängige 12 . Insgesamt also 595 . Im bisherigen Parlament hatten die
Konservative « 84 « , die Liberalen 117 und die Arbeiterpartei 145 und die
Unabhängigen 7 Tiste inne . Die Regierungspartei hat somit 99 Tiste ver -
l o r e « .

# *

Soweit bekannt geworden ist , befinden sich unter den Gewählten : der Führer der
englischen Arbeiterpartei Genosse Ranisay Mac Donald , ferner die Genossen C l y n e s ,
Thomas , Lawrence ( Chefredakteur des Zentralorgans „ Tailh Herald " ) und Genossin
Lawrence (dt « erste Arbeiterabgeordnete im Unterhaus «! ) , zwei Söhne des unterlegenen Ge -
noffea Henderson , Ministerpräsident Baldwin , die erste bürgerlich « Abgeordnete Lady
« stor , der frühere Ministerpräsident ASqni th , Handelsminister Philipp Lloyd und Ge -

mralstaatsanwalt Douglas Hopp .
Durchgefallen sind : das früher « Mitglied des KriegStabinrttS Churchill ( einer

der gehässigst «« Arbeiterfeinde ) , Ackerbauminister Sanders ( dieser prophezeite noch Dienstag
( im Riederlag « der Arbeiterpartei und schätzte die Zahl der Arbeitermandat « aus 78! ) , der

Parlamentssekretär der Admiralität Boyd Carpenter , der Kommunist Saklatvalla .

* * *

Eine Niederlege Vewcmes .
Paris » 7. Dezember . Di « Pariser Mit -

tagSzeitungm verzeichnen «ach den vorli - aenden
Meldung « « über ' die englischen Waylea als vor¬
aussichtliches Resultat die Folgerung , daß die
Konservativen nicht mehr die Re¬
gierung behaupte « lännen . Auch wenn
die letzte « Ergebnisse der lvnservativen Partei
einige Sieg « bringt « werden , werde die absolute
Mehrheit für die Gesinnungsgenossen Baldwinö
nach französischer Auffassung nicht mehr zu er -
langen sein . Die französische Presse tröstet sich
über diesen Schlag für die Politik Poinearös mit
der Erwägung , daß die englischen Wahlen weniger
durch Außenpolitil beeinflußt worden sind als

durch de « Kampf zwischen Schutzzoll und Frei -
Handel .

fallen , weil die äußere Politik Lord CurzonS
der Regierung BaldwinS geschadet hat . Es war
ein Fehler der englischen Regierung , den Wider¬
stand Teutschlands im Ruhrgebiet zu ermutigen .
Außer d r Solidarität der Entente gibt es leine

Hilfe für das Jnsclreich . Ter Leitartikel dcS

„ Temps " schließt aber aus dem Wahlergebnisse
in England zwei Folgerungen : Erstens , die eng -
tische » Wahle » von 1918 haben den Wahlen der

übrige » Entcntcstaatc » den Stempel des nationa¬
len Charakters gegeben . Wenn die englischen
Wahle » von 1923 eine neue Wendung der

Politischen Richtung ankündigen , dann
wird die Heftigkeit der unausbleibliche » Erschüt -
terung durch die Festigkeit der Regierungen pa -
riert werden müssen . Zweitens , die französische
Regierung hat die Aufgabe die Entente cordiale
; u schützen und die Fundamente für eine Ver¬

ständigung mit England vorzubereiten . Frank -
reich muß bereit sein , mit einer anderen englischen
Regierung zu verhandeln , wenn diese andere

Regiening geschaffen ist .

Paris , 7. Dezember . Der „ Temps " schreibt
zu der Niederlage BaldwinS : Tie englischen
Wahlen sind gegen die Politik BaldwinS auSge -
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das der Erhaltung dieser Regierung gebracht
wird , von sehr problematischem Werte sein .
Wohl ist es wahr , daß die Regierung Marx
die letzte sein wird , welche dieser Reichstag her -
vorzubringen vermochte , und ebenso wahr ist ,
daß am Ende dieser Negierung neue Kämpfe
stehen . Doch alles spricht für die Annahme ,
daß diesen Kämpfen nicht mehr ausgewichen
werden kann . Sie müssen , früher oder später ,
ansgefochten werden , wobei es zweifelhaft ist ,
ob ein späterer Termin der Sozialdemokratie
günstiger sein wird , denn jedes Nachgeben ,
jedes Opfer , dargebracht , um den Kampf aus -
zuschieben , trägt nur dazu bei , die ohnehin
geringe Kraft der Arbeiterschaft durch die

Steigerung der Verwirrung und Uneinigkeit
noch mehr zu schwächen . Dennoch hat die so-
zialdcmokratische Reichstagsfraktion mit Mehr -
hcit beschlossen, dem Ermächtigungsgesetz ihre
Zustimmung zu geben . Der Beschluß zu dieser
Zustimmung wurde mit 73 gegen 53 Stimmen

beschlossen, welche verhältnismäßig geringe
Mehrheit zur Kennzeichnung der Uneinigkeit
innerhalb der Fraktion ausreicht . Gewiß ist
die Lage , in die sich die sozialdemokratische
Partei versetzt sieht , eine äußerst schwierige
und komplizierte , und es kann nicht bestritten
werden , daß die Fraktionsmchrheit auch manche
politische Argumente für sich hat . Aber die

Zustimung zu dem Ermächtigungsgesetz kann

in ihren Auswirkungen für das deutsche Pro -
letariat so tragische Folgen haben , daß es

mehr als fraglich ist , ob diese Folgen durch
politische Erwägungen aufgewogen werden

können . Die Mehrheit der Fraktion begründet
ihre Entscheidung damit , daß sie darauf hin -
weist , durch die Ablehnung des Ermächtigungs¬
gesetzes hätte die Partei die letzte Möglichkeit

verloren , auf die zu erlassenden Verordnungen
Einfluß zu nehmen , da die Regierung dann

den Reichstag vertagen und die nötigen Ver -

ordnungen auf Grund des Artikel 48 der

Reichsverfassung erlassen würde . Aber ein -

schneidend kann diese Einflußnahme auch beim

Ermächtigungsgesetz nicht sein , die erwarteten

Verordnungen werden in jedem Falle eine

Lebensbedrohnng der Arbeiterschaft bilden .

Wenn schon eine verkappte Rechtsdiktatur un -

answeichlich erscheint , dann lieber gleich eine

offene , ohne und gegen die indirekte Teilnahme
der sozialdemokratischen Partei an ihr . Besser
auch den Kampf gegen die Rechtsdiktatur von

außen zu führen , als der wenig aussichtsreiche
Versuch , ihr von innen Konzessionen abzu -
ringen .

Wie wenig ratsam die Zustimmung zum

Ermächtigungsgesetz war . geht schon jetzt aus

der Tatsache hervor , daß seine Annahme trotz -
dem nicht gesichert ist , und der Reichstag den -

noch vor der Möglichkeit seines Endes steht .
Auch für die nächste Zeit ist die Gefahr , daß
der Reichswagen an einem Prellstein zerschellt ,
alles eher , denn gebannt . Es liegt uns ferne ,
unseren reichsdeutschen Genossen Ratschläge
geben zu wollen , und wir verkennen nicht die

ungeheueren Schwierigkeiten , die sich ihnen
entgegcntürmen . Wir halten nur für unsere
Pflicht , vor unseren Genossen aus unserer
Ueberzeugung kein Hehl zu macheu , daß die

Politik der Mehrheit der deutschen Reichstags -
fraktion geschichtlich zum Scheitern verurteilt

ist . Trotzdem erfüllt uns auch die Ueberzeugung .
daß die deutsche Sozialdemokratie ans Jrrun -
gen und Wirrungen heraus , die Waffen finden
wird , das deutsche Proletariat gegen die An -

schlage der Reaktion zu schützen!

Die Komödie Prssei .
Ter Antrag unserer Genossen im Senat auf

Untersuchung der Spiritueafsärc durch einen par -
lamentarischen Ausschuß wurde bekanntlich mit der
Begründung abgelehnt , daß die Angelegenheit die
Gerichte beschäftige , und daß diese Klarheit in
die Sache bringen werden .

Wie steht nun der Fall in Wirtlichlei ! ' ? Ein
gewisser Pretl erhob im Pilsner nationaldcmo -
tratischcn Blatte , dem „ Eesky dcnnik " die Beschul -
digung , der Präsident des Senates , P r ü k c f habe
in seiner Eigenschaft als Präsident der Genossen -
schaft der landwirtschaftlichen SpirituSbrennereicn
den sozialistischen Parteien zehn Millionen Kronen
gegeben , um sie von einer Opposition gegen die
Regierungsverordnung , mit welcher die Bcwirt -
schafNing des Spiritus geregelt wird , abzuhalten .
Auch nachdem Prüöck im Zehnerausschuß der
Koalition erklärt hatte , er habe niemals Geld einer
sozialistischen Partei oder einem einzelnen Auge -
hörige » dieser Partei gegeben , wiederholte Pretl
die Beschuldigung und erklärte sich bereit , die
Wahrheit seiner Beschuldigung zu beweisen . Wir
l >aben nichts davon gehört , daß Präkiek gegen Pretl
oder den „ CeSkv deiinit " oder eines der Blätter ,
welche die Beschuldigung nachgedruckt haben , die
Ehrcnbeleidigungstlage erhoben hätte .

ltzanz nebenbei , in höchst verschwommener
Weise wurde gesagt , Pretl habe eine den Fall be -
treffende Strafanzeige überreicht . Unter¬
suchen wir , obdieseStrafa » zeige ihren
Zweck erreichen kann . Unser Strafgesetz bc -
handelt die Bestechung nur in den Paragraphen
104 , 105 und 311 . In allen diesen Fällen bandelt
cö sich ober nur um Geschenkannahme in Anus -
fachen und um Verleitung zum Mißbrauche der
Amtsgewalt . D i c V e st e ch u n g i st » u r st r a f-
bar , w' h n u sie an einen " Jcuiiii : « ver¬
übt wird . Nur der Beamte , der ein Geschenk
annimmt , und derjenige , der einen Beamten durch
Geschenke zu einer Parteilichkeit oder zur Ver¬
letzung der Amtspflicht zu verleiten sucht , Versal -
lcn der Strafe . Darum geht es aber im vorliegen -
den Falle gar nicht . Weder die sozialistischen Par »
teien , »och deren Angehörige sind B e a m t c, üben
ein Amt aus . Ihre Bestechung ist nach dem Straf -
gcsetze überhaupt nicht strafbar . Die
mysteriöse Anzeige , von der soviel gesprochen > ' rd ,
und die der Borivand zur Ablehnung des Antrages
auf Einsetzung einer parlamentarischen Unter -

siichungökontinission war , kann nicht zum Ziele
führen , und die ganze Oeffentlichkeit wird nachher
ebenso klug sein wie vorher .

Das wußte PniScf selbstverständlich genau
und die Abschiebung der Affäre aus das Geleise
der gerichtlichen Untersuchung bedeutet nichts an -
deres , als ein Vertuschen der Sache , wobei man
darans baut , daß die alles heilende Zeit auch die

Korruptioiisgcschichte , wie soviel « andere , in Ver¬

gessenheit geraten lassen wird . Darin werden sich
die Herrschasten aber irren . Wir werden nicht
ruhen und nicht rasten , che nicht volle Klarheit ge -
schassen wird . Noch so dczidierte Erklärungen
Prnkcks können Niemanden befriedigen . Der An -
geklagte leugnet , das ist sein gutes Recht . Auch der

Verzicht PrüSeks aus eine der beiden Stellen ist
kein Ausweg . Schon deshalb nicht , weil wir an -
nehmen , daß Prii - ick , auch wenn er ans eine Ttei -
lung in der Spiritusgenosscnschaft verzichtet , es
verstehen wird , sich den mit dieser Stellung ver -
bundcmcn Einfluß und das Einkommen — man

spricht von mehreren Hunderttausend Uro - n jähr -
ltch — zu sichern . Aber das ist nicht das Entschei¬
dende . Wir glauben den Erklärungen der tsche -
chischcn Sozialdemokraten , daß sie nichts bekom -
inen und nichts genommen haben . Es besteht
nicht der geringste Zweifel an der Wahrheit dieser
Behauptung bei uns . Aber damit ist die Frage ,
was mit den ungezählten Millionen geschehen ist .
nicht beantwortet . Die p o l i t i s ch e M o r a l
c r f o r d e r t v o l l st ä n d i g c n n d e i n w a n d-

freie Klarstellung . Herr PraSek irrt , wenn
er das Gegenteil von der Zeit erhofft . Seine Ver -

gangcnhcit ist keine solche , als daß sie unbedingtes
Vertrauen in eine von ihm noch so feierlich abaege -
bette Erklärung rechtfertigen würde . Der - richtige
Weg wäre der von unseren Genossen im Setwt

beantragte gewesen . Aber wenn es schon Herrn
Prügel und den tschechisch - bürgerlichen Parteien
mit ihrem deutsche » nationalsozialistischen An -

hängsel gelungen ist. diesen Weg abzuschneiden , so
bleibt noch ein anderer offen .

' Wir fordern Herrn Prnöck ans , sofort vgen
Herrn Pretl , der die Beschuldigung erhoben , und
gegen die Zeitung , welche sie verbreitet hat , die
Ehrende leidig ungsklage zu erhebe »
und das Versahren bis zum Urteile in seinem gan¬
zen Umfange vor aller Oeffentlichkeit durchznfüh -
ren und sich nicht mit einer Iendenlab " >e >t E^ ren -

erklärung zu begnügen . Und wenn schon Herr
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Präilck , dessen Verhalten im höchsten Grabe or <

staunlich ist, diesem Verlangen nicht nachkommt ,
so richten wir an die t j ch echischc n P ar -
teien . insbesondere an die agrarische , deren Mit -
glied PrüLck ist, » nd an die beiden sozialistischen
Parteien al « die zunächst Betroffenen die strikt '
Anfsordening , Herrn PrnSek zu dieser Klage zu
zwingen . ES geht nicht um die herzlich » nbeden -
tende Person PrSSek «, sondern » m die Ehre und
da « Ansehen der sozialistischen Parteien !

v » e Abstimmung über das Ermäch - i -
gungsgeletz .

Berlin , 7. Dezember . «Eigenbericht . ) In der
sozialdcmokratisclxu ReichStagSfraktion ist es über
die Frage der Tatlik bei der Verabschiedung des

ErinachtigunaSgcsctzcS zu peinliclien Differenzen
grkontmen . Die Mehrheit der Irakiion hatte ve
schlössen , f ü r das Gesetz z>l stimme », der Minder -
»cit war eS also freigestellt , den J ' al vor der

Abstimmung zu verlassen . TaS hat auch eine

Reitze sozialdeinokratischer Abgeordneter getan .
Ein Mitglied der Fraktion , Genosse Wilhelm
Ho ff mann , hat jedoch einen schweren DiS -
ziplinbntch dadurch verübt , daß er bei den na .
mentlichen Abstimmungen gegen die eigene
Partei mit den Kommunisten stimmte . Die

sozialdemokratische Fraktion l ) at nunmehr mit

großer Mehrheit beschlossen , die FraktionSgnncin -
schaft mit ihm - » lösen .

Boraussichtlich wird die Fraktion morgen
den unbedingten Fraktionszwang beschließen ,
wonach alle Abgeordneten sich dem MehrheitSbe -
fchlussc zu fügen haben und sich deshalb auch
nicht der Stimme enthalten dürfen . Die Vorgänge
in der Fraktion Wersen ohne Zweifel in mehre -
ren Organisationen zil lebhaften Auseinander -

schlingen führen .

Riicktritt der thüringischen Regierung .
Berlin , 7. Dezember . ( Eigenbericht . ) Die

thüringische Regierung , die nach dem Ausscheiden
der Kommunisten nur aus Sozialdemokraten de «

stand , ist heut « zurückgetreten . In der

Schling des Landtages machte sie den Borschlag ,
die augenblicklich unbesetzten Ministerien durch
Mitglieder der Regierungspartei wieder zu be¬

sehe«». Dies wurde mit den Stimmen sämtlicher
Parteien gegen die Sozialdemokratie abgelehnt .
Darauf erfolgte der Rücktritt der Regierung .

Au Autschisteuuest gusgehoben .
Berlin , 7. Dezember . ( Eigenbericht . ) Neber

die Aushebung der Berliner rechtsstehenden
Piltschorganisationen wird bekannt : Die AuShe -
bilng erfolgte einerseits in der Wohnung eine »
Oberleutnants Name « » « H i l d e b ra n d, ande -

rcrscitS in « Nordlvestkasino im Stadtteile Moabit ,
wo 55 ausgehoben wurden . Den Bovsitz im

Nordlvestkasino führte der Feldwebel Schulz ,
der als Werber fungierte . Die Angeworbenen
blieben in Berlin und wurden in den rcgelmcißi -
gen Zusammenkünften informiert . Die Beschaf -
tiaungslosen wurden in kleinen Kommandos noch
Mecklenburg geschickt, unter dem Decknamen von

DruschtommaudoS , Wa Ida rv « i t « r n
und Forstgehilfe » . mit Waffen versorgt
und zum Scheine mit leichte » Arbeiten beschäftigt ,
doch hielten sie JnstruktionSstunden und Exer¬
zier ü b u n g e n «b. Es handelt sich um einen

Ausschuß au « dem Kreise icner illegalen For -
motionen , die nicht nur über Mecklenburg , son¬
dert » auch über andere Teil « deS Reiches zerstreut
und bereit sind , m i t z u m a ch e n, wenn der
P u t s ch losgeht .

Kahr - Bayern aus der Anktagebnnk .
München , f>. Dezember . Im ständig . ' » Ans -

schlisse de « Landtage » erklärte in der fortgesetzten
politische » Debatte der Demokrat Müller , di «

Tatsache ' daß Kohr nicht nur eine exekutive ,
sondern auch cntch eine legislative Tätigkeit ans -

übe , sei ein staatsrechtlicher Zustand ,
der einzig da sie he . Kohr trage auch die

Hauptschuld an dem ewigen Kon »

flikt « BapernS mit dem Reiche . Daß man
in Bayern Überila »pt einen Generalstaatakoln »
inissär brauche , bedeute für die bayrische Regie -
ll >»»gSpolitik einen direkten Rückzug vor der Po -
litik der Straße . Das größte politische Ber -

brecheil in Bayer » , das sogar die russischen Zu -
stände weit hinter sich läßt , sei die politische
B e r h c tz u » g a n - d e n Hoch s ch u l e n.

All der Rede de « Führers der bayrischen
Volke Partei H c l d fiel vor allem der Ton der

Mäßigung und Versöhnung auf . Er

verteidigte wohl das Gencralstaatskommissariat ,
mißbilligte aber einzelne politische
M a ß n a h in c n K a h r S. Mit besonderer
Schärfe wandte sich auch Held gcg. ' i » die anlika »

thvlisch « Hetze. Der Redner bezeichnete das
Verhältnis zum Reiche als die Zu -
k u n f t S f r a g e für die bayrische Regierung .
ES werde keine bayrische Regierung geben köit -
neu , die nicht eine Umgestaltung des Reiches auf
föderalistischer Grundlage als die höchste Aufgabe
ansehe .

Hilpert ( Mittelpartei ) bezeichnete d : n im

Bürgerbräu uuternom » ien « n Versuch einer Ab -

sotzmig der ReichSrcgicruilg als „eine Narre »
l c i ", seine Partei lehne es jedoch ab , Bayern als
„ Kolonialsand " von Berlin anzuerkennen .

Städelc ( Bauernbund ) sehte sich dafür
ein , daß daS GciicralstaatSkoiumissariat keine
dauernde Einrichtung werden dürfe .

Sie bayrische Regierungskrise bslgekegt
München , 7. Dezember . Die entscheidende

FraktioiiSslhiiiig der bayrische » Volkspartci iu der
über die bayrische Regierungskrise beraten wurde ,
fand DomierSIag statt . Da eine einheitliche Auf -
fassung unter de » verschiedenen Richtungen der
Partei für eine gruiidsätzliclze Neuorientierung der
bayrischen Politik mit neuen Männern nicht zu
erzielen war , ferner in der Erwägung , daß
zusammen mit den Wahle » für den Reichstag im
Frühjahr 1924 auch die LaudlagSwahlcn durchge -

führt werden sollen , einigte man sich dahin , daß
im jetzigen Augenblicke von jedem Ministerwech -
sel Abstand zu nehme » sei . Die erschütterte
Einheit deS Kabinett ? Knilling wird also für die

restliche Zeit der Legislative durch den Machtwil -
len der bayrischen Volkspartei wiederhcrge -
st e ll t .

Aach einem Monat !

München » 7. Dezember . Der Staatsanwalt
beim Volksgerichte München erließ heute einen

Haftbefehl gegen zehn am Putsch beteiligt
gewesenen Personen , die zur Zeit flüchtia sind ,
darunter gegen die bekannten Fuhrer des Kampf .
bltndeS , Redakteur Esser vom „Völkischen Be -

obachter " und den Oberleutnant Roßbach .

Deutschlands Rat .

verlin , 7. Dezember . ( Wölfs . ) In der heu -
tigcn Sitzung des preußischen Land' . ageS , in

welcher die Aussprache über die Not des deutschen
Volke » fortgesetzt wurde , trat Minister Man -

dorff der im Ausland verbreiteten Behauptung
entgegen , daß Preußen , Deutschland oder die

deutsche Landwirtschaft bei gutem Willen allein
an « eigener Kraft die deutsche Bevölkerung er¬
nähren könnten , zumal da « Reich jetzt nach dem

Kriege bei vergrößerter Bevölkerungsziffer der

beste » Neberfchußgebiet « entbehre . Der Minister

tztaterm veich .
Von HanS Fr . Bl » nck .

Hinrich Stehe war wieber im Land .
Als großspuriger Baurrnsohn , der viel , viel

klüger tinir als seine Heimat , war er fortgegangen .
Mit den Erdarbeitern , niit den Polen euS dem

Osten, kam er wieder .

ES war wohl gegen seineil Willen gelves tt ,
baß er gerad » in di « Nähe seine « HAmatsorteS
kam , aver die Marsch , die neblig ? stürnuschc
Marsch , hatte Hinrich Sehr wiedersehen müsse ».
Nach dem Westwind hatte er drußcn im Land

gedürstet , nach den « Wachen Westwind und den

endlosen zerrissene » Regenwolke » , die der Sturm
über das Land jagen tonnte , al « hätte er fern
die Dünllng aus dem Pteer gebrochen und jagte
und peitsch e sie, »och schäumend und wogend ,
über den Himmel , Nach dein Lännckend . ep hatte
er gehungert , mehr noch als » ach dem Brot , d s
die Trupps von Gallziern , die in de » Buhnen
arbeiteten , wenig geling begehrte ».

Als Hinrich Stehr vor zehn Jähret « das
Land verließ , hatte sein Balcr einen kleinen Hof
hinter dem Seedeich . Ten halt « er sich in einem
Leben von fünfzig Jahren harter Arbeit längs ' m,
Stück für Stück , zusammengekauft und zusammen -
gerackert .

Aber sein Junge War mit den Söhnen der
großen Bauern aufgewachsen , und die wollten
mühelos Geld verdienen . Die legten Schulde » auf
den Hok und spielten in der Stadl mit den steigen -
den und fallenden Werten von Unternehmen , die
sie nicht kannten . Einige wurden reich dabei , viele
vettelarm . Aber daö Beispiel der wenigen lockte

und Kai Steht « Sohn wollte ohne Arbeit reich
Werde » . Da jagte ihn der Alte au ? dem Hau » .

Und Hinrich Stehr ging , hoch erhobenen
. Hauptes , mrd ließ Vater und Braut zurück. Er

Wußte ja , Wie m- u reich Wurde , und Wie man da

drailßcn das Geld in die vollen Beutel tat . Und
als er dann vergeblich klopfte und hungrig Wurde ,
da wühlte und nagte der Trotz . Der dengle ihn »
nicht das . Haupt , aber er grub harte häßlich « Fal -
tri , in das straffe Gesicht , Falten , um die seine
Braut geweint und sein Vater ihm den Rücken

gelehrt hatte .
Hinrich Stehr trieb sich zehn Jähre in der

Welt umher lind kämpfte mit den » Schicksal ; und
Wollte er auch mitunter müde Werden , immer

wieder hob er trotzig den Kopf und stand gegen
das Leben .

Aber der Marschbauer ist ' nichts für die Welt
da draußen . In Schlesien . Wo die Güter so groß
sind Wie die Mlstermarsch , halte er gelegen ; da

hörte et die Werbetrommel um Arbeiter nach dem

Nordseeufer . Drei Tage lang hörte er sie und drei

Nächte kämpfte er mit feinem Trotz . Tann nahm
er da « Handgeld .

Hinrich Stehr arbeitete ein halbes I hr lang
an den Brunsbütteler Teichbaulen . Und wenn er
an de » Buhnen mit der Flut kämpfte , wurde sein
Gesicht weicher und froher , und « venu die Polen
und Schlesier fluchend und frierend abends in die
Hütten krochen , dann ging er im Westwind an
der Elbe entlang wie ein Teichgraf , suchte nach
Schäden und trank den Geruch von Sceiang und

Moos , als wollte er seine Lungen und sein Blut
mietet an seine Heimat gewöhnen .

EincS Tages ließ ihn der Aufseher rufen .
„ Sind Sie gebotener DIlhmarscher ? " fragte er .

Hinrich Stehr drehte die Mütze in der Hand .

erklärte , daß Deutschland <i » eS große uKre «

diteS und auch der Liebcölätigkeit de »

Auslandes für feine Hungernden
bedürfe .

Afchosit « . . .

Eßlingen 7. Dezember . ( Wolff . ) Im vex -

lauf « einer Demonstration , die die Kommunisten
gestern abend « veranstalteten , Wurde bei einem

Versuche, einen von der Polizei Festgenommenen
zu befreien , ein lgjähriger Kommunist erschossen.

Die Reparationslommiisto » hat
leine Eile .

Pari «, 7. Dezember . Die ReparationSkom -
Mission hat in ihrer heutigen Sitzung die ' Ent -

scheiduna über die Ernennung der Mitglieder der
beiden Experten « uSschüss « vertagt , da
die Antwort der Bereinigten Staaten aus die er¬

gangene Einladung , sich vertreten zu lassen , noch
aussteht . Desgleichen hat sie mit dem Sttldliim
de « Düsseldorfer Abkommens noch
nicht begonnen .

Das Eilenbahnablammea perle «.
Berlin , 7. Dezember . (Eigenbericht . ) Die

Verhandlungen zwischen den Vertretern der fran¬
zösisch-belgischen Eisenbahnregie und des Reichs -
venehrsministennms sind zum Abschlüsse
gekoiiimen . Die Reichsregierung hat die Ab -

ntachungcn genehmigt , so daß sie am 10 . Dezem¬
ber in Kraft treten können . Der RechtSzuftand
Wird darin nicht anerkannt . Die Regie verpflichtet
sich, deutsches Eisenbahner personal einzustellen ,
zur Wiedeveinstelluilg der Ausgewiesenen und
Verurteilten hat sie sich bisher nicht bereit er -
klärt , jedoch will sie alle Fälle einer Wohlwollen -
den Prüfung »nlerzieheu . Von 180 . 000 Eisen¬
bahnern , die früher im Gebiete der Regie beschaf -
tigt Waren , sind bisher 40 . 000 eingeftet Worden .
Das Mitbestimmungsrecht der Ge »

werkschaften , Beamten - und Be -
t r i e b S r ä t e ist von der Regie abgelehnt
Worden .

Der von der Regie benötigt « Wagenpark
bleibt im Eigentnme des Reiche «, da » die Regie
mit d« >» notwendigen Material ausrüsten muß .
Durch diese Abmachungen verliert Deutsch -
land ein Eisenbahnnetz , Welche « bisher 19 Pro¬
zent der Gesamtausgaben erfordert «, dagegen mehr
als 30 Prozent der Gesamteinnahmen erbrachte .

vor einem Streit der » uaftes *
angestellten in Oesterreich .

Wien , 7. Dezember . ( Eigenbericht . ) Oester¬
reich steht wieder vor der Gefahr eine « Strei -
kes der Staatsangestellten , der vor
allem sich auf die Post - und Teleg raphe n -

angestellten erstrecken würde . Heut « Bov -

mittag hielt der ZentvalaUSschuß der Post - und

Telegraphcnangestellten ein « Sitzung ab , bei de »
die Erbitterung der Angestellten über da « Ber -

halten der Regierung lebhasten Ausdruck fand.
Nach der Sitzung versammelt « sich der Aktion «-
anSschuß der Bunde «angestellten , der erklärte , daß
er >bi « hellte abend « Klarheit haben müsse . Ein «

Einladung zu einer Besprechung war aber in die -

ser Sitzung de » Aktionskomitees nicht eingelangt .
Der Abgeordnete Genast « H ue b « r übernahm «»,
die Regierung im Namen der GeiverkschastSkom -
Mission auf den Ernst der Lage aufmerksam zu
mache,t . Der deutschnational« Angestelltenverband
hat inzwischen mit dem Minister Frank » di «

Ehristlichsozialcn BniideSangvstellten mit dem

Bundeskanzler verhandelt , um Zugeständniste zu
erreichen . Gegenüber dem Genossen Hueber er¬
klärte sich der Bundeskanzler bereit , um sech « Uhr
abends eine gemeinsam « Sitzung einzuberufen .
Äenoste Hneber machte dagegen geltend , daß dieser
Zeitpunkt schon zu spät st «, weil bereit » um

„ Sie wissen ja Bescheid mit den Deichen , da «

haben wir gemerkt . Ich habe Ihnen mitzuteilen ,
daß Sie Vorarbeiter geworden sind und mit einer

Abtellnng der Leute an die Meldorfer Bucht gehen
sollen . Ich wünsche Ihnen Glück dazu. "

Hinrich Stehr wurde totenbleich und preßt «
die Mütze in der Hand , al « wollt « er sie zardrücken,
» nd dann sagt « er langsam : „ An de Meldöper
Bucht, Herr — dat geid nich — dat geid nich —

ick bin bor to . Hu« . "
Ter Aufseher >var ein warmer und ruhiger

Mann . „ Stehr, " sagte er , „Stehr , mak keen dlnnm

Tilg ; Wi brukt di dor und Arbeit schändet nicht . "
Der Dithnursche « wollt « ettvas erwidern , aber

der Aufseher kam ihm zuvor : „ Minsch , Stehr , »vi «

kämmst du ünner de Polacken ? " fragte er her lich .
Da drehte sich Hinrich Stehr um . „ Lot mi to -

freden , dat gvit Sr nik « an . "

Und Hinrich Stehr arbeitet « an der Met -

dorfer Bucht , eine Meile vom Hof « seine « Bater « .

Gewaltige Sleinvcrkleidnngen wurden an der
Marschböschung angelegt . Bor den » Soinmerdoich .
der noch ans der Dänenzeit stammte , schlug die
junge preußische Regierung weit « Stacks in da «
Watt hinein « nd drängte di « Flut , di « ztveimal
täglich gegen den Deich schlug , fremd « Wege zu
nehmen und den Sand , den sie au « dem Meer
herauftrollte , zwischen den Merken al » Neuland
zu lasten.

Hinrich Stehr schaffte fast über sein« Kraft .
Ab - r er glaubte , seinen Weg gefunden zu haben ,
fühlte , daß mit der Arbeit ttt ihm ettvas tvitchS,
wie ein Recht auf die Heimat , und «r grübelt «
„ nd träumte , auf diesem Neuland dereinst sein
Hau » zu erbauen . Mochte di « Zeit auch noch so
fcril liagcn , er wirkte in dem Gedanken , daß diese «
alle » sein sei, was gegen da « Meer gewonnen
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sieben Uhr Versammlungen der einzelnen Betriebe

angemeldet sind , in denen entscheidende
Beschlüsse gefaßt werden sollen . Daraus
erklart « sich der Bundeskanzler damit cinverstan -
den , schon um drei Uhr nachmittags die Vcrhand -
lnngen zu beginne ».

Tripel droht mit der Demission .

Wien , 7. Dezember . Die Verhandlungen
mit den Beamten sind gescheitert . Die Regierung
hat erklärt , daß sie die Forderungen der Beamten

nicht genehmigen könne und wenn da « Parlament
sich nicht hinter die Regierung stelle , Werde sie
die Demission geben müssen .

Di « Post - und Telegraphenbeamten beraten

heute abend und werden auch morgen veratun -

gen abhalten , um sich schlüssig zu werden , ob am

Montag mit der passiven Resistenz im

Post - , Telegraphen , und Telephonverkehr «inge .
setzt werden soll .

Ein sozialistischer Borltok gegen
Volncare .

Paris , 7. Dezember . In der Kammer wurde
heute die InterpeUatioiiSdebalte über die auStvär -

ligc Politik fortgesetzt . Erster Redner ist der So -

ziallst M outet , der über die Politik der Regie »
ruiig gegenüber dem Völkerbünde spricht . Er führt
aus , daß die Entscheidung der Bolschasteikonserenz
in dem Streite zwischen Italien und Griechenland
kein Rechtsspruch , sondern eine politische Manise »

Ballon
gewesen sei . Als die kleinen Völker , die im

ölkcrbiinde verlrelen sind , sahen , daß sie von
Frankreich keine Unterstützung erwarte » dürfen ,
haben sie sich England zugesellt . ( Beifall . )

Poiltearö : England und Frankreich waren
bei der Bolschafierkonserenz einig !

M o u t t l spricht auch von der Differenz zwi -
scheu Frankreich und der Schweiz über die Frei -
zone in Savoycn . Wäre es nicht klüger gewesen ,
diese Frag « vor dos Schiedsgericht im Haag zu
bringen , als die Schweiz vor eine vollzoacne Tal -

jache zu stellen ?
P o r n c a r 6: ES gibt in diesem Falle keine

vollzogene Tatsache , ES war eine bloße Souverö »

nitätSsrage , aber die Verhandlungen mit der

Schweiz gehen weiter .

Nach einem weiteren Dialoge über die Auf «
gaben deS Völkerbundes kommt Moutet auf das

Verhältnis Frankreich « zu England . Er bedauert ,
daß ein Garantievertrag nicht ' . ustandegekommen ist .

P o i n c a r « : Der Verlrag konnte nicht un -

terzeichnet werden , weil England einige unserer
Bedingungen nicht annehmen wollte .
Wir haben verlangt , daß der Vertrag so werden
sollte , wie er vor dem Kriege gewesen ist . Ich
bedaure , daß der Vertrag nicht verösscntlicht war -
den ist . Ich habe selbst an den König von
England geschrieben , um ihn zu bitten ,
daß die Abmachungen unserer Länder be -
kanntgemachi werden sollten . Wir haben in
Canne » die Erneuerung diese« früheren Vertrages
nicht erreichen können , aber wir sind zu jeder Zeit
bereit , die Verhandlungen wieder zu
beginnen . (Beifall . )

Monte « schließt seine Interpellation mit

einigen Sätzen , die von der Linken stark appiau -
diert werden , auf die Poincar « aber keine Antwort

gibt . Moutet sagt : Jeder Vertraa hat eine mora -
tische Kraft , auch wenn er kein Vertraa für künf -
tige Kriege ist . Auf diese moralische Kraft muß
da ? Recht des Staates bearündet sein , lind nicht
wie die jetzige Regierung Frankreichs eS tut , auf
diebrutaleGettzaltderWaffen .

Abg. B o n n e t interpelliert über Art . 228
und 240 de « Versailler Vertrages » nd verlangt ,
daß dSr Artikel über die Kriegsverbrecher nament -
lich in Bezug auf den Konprinzen und Gene -
ral L n d e n d o r f s ausgeführt Werde .

Nächste Sitzung DienStag .

wurde , er kämpft « mit der blanken Hand um jeden
Fußbreit Erde und fügt « ihn heimlich seinem
Hof bei .

Da kam im September die erste große Flut .
Wa « Menschenhände in einem Sommer ge -

Wonnen hatten , da « riß st« brausend und lachend
tvieder fort . Waren di « eichenen Pfähle euch noch
so fest in daS Watt gerammt und mit Drähten
und Pfählen verbunden und verankert , sie griff
brüllend mit ihren harten , gifchtigen Händen da -

nach « nd grub und wühlte zwei Tage lang , bis

sie das olmmächtige Werkzeug den Menschen wie¬
der vor dl « Füße warf . „ Da habt ihr «, wer ist der
Stärkere von uns ? "

Da wurde nach der Flut « in Teil der Männer

heimgeschickt. An der Meldorfer Bucht wollte da «
Meer nicht setzen .

Al « Hinrich Stehr hörte , daß et - »rück sollte,
regt « ti sich noch einmal mächtig in ihm .

Sr war noch nicht bei seinem väterlichen Hof
vorbeigekommen . In zähem Trotz hatte er von
früh morgen « bi » spät abend « mit dem Meer ge -
kämpft und seinen Unfrieden zu betäuben versucht .
Jetzt , wo er zurück sollte , wo sein junger heim¬
licher Hof wieder draußen in » Watt unter de »

Fluten lag , gab er langsam nach und nahm sich
vor . noch einmal am Deich entlang zu gehen ,
weiter al » sonst , dahin , wo er durch die Nebel
frühmorgens , wenn er zur Arbeitsstätte ging , die

Eschenkronen über den Deich hatte ragen sehen.
Al « er an diesem Tage vom Werkplatz kam ,

ging er durch den naßkalten September nach Nor -
den . E » toat gerade ein solcher Abend wie damals ,
da er fortgegangen war . Der salzige Wind drängt «
die feuchten Kleider an den Le » b und fuhr ihm
brausend um de«» Kopf , als wenn er sagen wollte :

„Hinrich Stehr , besinn dich, du hast viel vor , man
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In der Donnerstag - Sitzung des Bnd -
gctanSschusses des Senates ergriff auch zu den
einzelnen Kapiteln Genosse Iarolim zu wie -
dcrboltcn Malen das Wort . Er begründete einen
Antrag , » ach dem die Entscheidungen des Ober »
st e n Gerichtshofes den Mitgliedern der
Nationalversammlung sofort nach ihrem Er »
scheinen vorzulegen wären . Er bemängelte , daß
jetzt erst der Rechnungsabschluß für 1020 dem
Hanse vorgelegt wurde . Schuld daran sei aller .
dingS nicht das Oberste K ontrollcimt ,
sondern die untergeordneten Behörden . Tic Ne -
gieruna möge dafür Syrgc tragen , daß die Aem -
tcr und Behörden ihre Abschlüsse rechtzeitig dem
Obersten Kontrollamt einsenden . Redner oer -
langte wcilerS , daß de » Mitgliedern des Bnd »
aclansschusscs die Ausweise über den Stand der
Staatsschuld zugestellt werden sollen. Er
führte Klage darüber , daß die den Sclbstvcr »
waltun gen zukommenden Uebcrwcisnngen sei -
tens der Staatsverwaltung viel zu spät flüssig
gemacht werden . Es wäre auch dafür Sorge zu
tragen , daß die Gemeinden in die Lage kommen ,
ihre Voranschläge den unmittelbar zurückliegen -den Stcnervoranschlägen anzupassen . Er bcan »
tragtc bei Kapitel „Pensionisten und andere
Bersorgungsgcbührcn " eine Erhöhung auf800 . 000 Krone » und verlangt eine Gleichste ! »l u n g aller P c n s i o » i st e n. Er bedauerte ,
daß im G c s u u d h c i t s nc i n i st e r i n m bc -
deutende Abstriche gemacht wurden und besprichtdann die Zustände in den Prager Kranken -
Häusern .

Er verlangte ein Verzeichnis aller jener
Körperschaften , denen aus irgendeinem Titel
Subventionen seitens des Ministeriums ge -
währt wurden und wiederholte schließlich die
bereits gestellte Forderung nach gesunden
und geräumigen Wohnungen für die
arbeitende Bevölkerung alS dem besten Mittel
gegen die Tuberkulose .

In der Frei tag - Sitzung gab zum Kapi¬
tel „ Ha ndclsministeriu ni " Minister N o-
vnk eine Erklärung ab , in welcher er auf den
komplizierten Apparat des BeWilli -
g n ngSvcrfabrens hinwies . Er warnte vor
einer gewaltsamen Beseitigung dieses Verfahrens ,das so tief in unser Wirtschaftsleben eingreift ,
daß seine plötzliche Aufhebung eine bedeutende
Störung für viele Produktionszweige bedeuten
würde . Durch das Bewilligungsvcrfahrcn haben
wir uns vor dem Valutadumping bewahrt , der
sich aus den Ländern mit entwerteter Valuta ge -
gen uns wälzte und in Hinkunft werden wir uns
auch noch vor dem sozialen Dumping ans
Deutschland wehren müssen, wo man daran geht ,
die lOstündige Arbeitszeit einzuführen . Der Mi¬
nister ergeht sich dann in seinen Ausführungen
über den Zvllschutz . Einer der Zwecke des Zoll -
schutzeS sei die Kompensation und in dieser Rich -
tung haben sich die Zölle vortrefflich bewährt ,
insbesondere beim französischen und italienischen
Handelsvertrag . Ein Teil der Ausführungen des
Ministers wurde für vertraulich erklärt .

Genosse I a r o l i m verlangie Aufklärung
darüber ,

warum Rumänien die Einsuhr nach der Tscheche «
slowakei gesperrt hat und warum das Handels «
abkommen mit Holland zurückgezogen wurde .

Er tritt weiters für die A u f h e b u n g des

Bewilliguilgsverfahrcns ein , welches
nur zu einer Reihe von Unzukömmlichkeiten ge -
führt ljat . Wünschenswert wäre es , wen » d. rS
Handelsministerium in regelmäßigen Zwischen -
räumen Wirlschaftsberichte herausgeben würde .

Zum Kapitel „ F i n a n z w i n i st e r i u m "
sprach Finanzminister Bec - ka . Er sagte u. a. °.
Die un erläßlichcn Anleihen werde »

könnte dir begegnen und über dich spotten . " Aber
er lachte gegen den Wind und dachte : „Ach, die
kennen mich längst nicht mehr . "

Da brach langsam ans de » grauen Abend -
Wolken im Westen ein Licht . Brandige Risse
sprangen in die grauen Nebcldeiche und in glei -
ßendem Strahl glühte fern die untergehende
Sonne . Wie ein Tor aus rotem , glitzerndem Gold
in einem unendlichen Zniberberg . Und langsam
quoll eine starke brennende Flut aus der Höhle ,
rann über die Kimmung und iiberhcllte noch ein -
mal das Abendmeer , daß es wie in roter Schup -
Penbrünne erglühte .

Jetzt konnte er das Gehöft sehen . Alles war
beim allen . Nur am Giebel glänzte das Dach ver -
räterisch wie von frischer Strohbekleidung . TaS
hatte doch nicht gebrannt . Ach nein , das war vor
Zehn Iahren schon nicht ganz in Ordnung ge -
Wesen. Natürlich hatte Vater gewartet und ge -
wartet mit der Ausbesserung , bis er das halbe
Dach bekleiden mußte . Wer sollte ihm den schließ -
lich helfen ? Der Knecht damals konnte keine Rcet -
bügel ordentlich legen . Hinvich Stehr trat noch
einmal auf den Teich . Fern auf der dämmernden
See ruhte der Abend . Aber es war keine gold -
sprühende Höhle mehr . Ein roter Streifen lag wie
ein unendliches Schwert zwischen Himmel und
Erde , lieber die Wasser , unter denen sein Hof
ruhte , schien der Himmel seinen richtenden Ann
zu recken .

Uebcr den harten ungläubigen Mann kam
es wie eine große Gottesfurcht , nnd er wurde so
weich und demütig vor dem Himmel und dem
starken Meer , daß ihm plötzlich sein Wille und
die ganze Arbeit des Sommers , die er nn « seinenHof geleistet hatte , wie ein winziger Trost gegen
unendliche Gewalten erschienen . Tann raffte er
t >ch auf und ging zum Gehöft seines Vaters . An

immer auf dem Inlandsmarkt eingedecktwerden . An der Herausgabe des Gesetzes über
die SichcrstcNung der Einleger werde fleißig ge -arbeitet und die Vorlage dürfte schon nach Neu «
iahr dem Parlamente vorgelegt werden . Der Er¬
trag der Tabakregie sei sehr bedeutend . DieserUmstand könne alle » Steueriablern angenehm
sein. Die Qualität des Tabaks wird besondersi » be. zng auf Zigaretten auch vom Ausland als
sehr gut anerkannt . Mit der A u S z a h l n n gder österreichischen Renten sei bereits
begonnen worden , obzwar die Vorbereitungen
schwierig Ware » , da die Reparationskommission
diesbezüglich » och keine Entscheidung getroffen
hat . An die Auszahlung der ungarischen Ren
tcn wird erst später geschritten werden , da der
Friedensvertrag mit Ungar » erst i » n ein Iahr
später abgeschlossen wurde , wodurch die Perhand -
lungcn verzögert wurden . Gegenüber einer Ein -
weildnng über den hohen Kurs unserer Krone
bemerkt der Minister , daß das Bankamt immer
daraus achte » muß , daß keine plötzlichen Börsen -
schwankungen vorkommen , weil es sich um Im »
Port - und Exportfragen ljandle . In Angelegen »
heit der Luxusstcuer sei das Ministerium sehr
umsichtig vorgegangen , man miisst einzelne
Waren auS dem Gesetz eliminieren nnd andere
wieder ausnehmen . Ter Minister versichert , daß
Waren , die nicht zum Luxus zählen , ans dem
Verzeichnis eliminiert werden .

Genosse Reyzl führte Klage über die bar -
ten Steuervorschreibungcn und beantragt für das
Jabr 1021 die Steuer bis zu 20 . 0( 1» Kronen ab¬
zuschreiben.
Den Gemeinden wären von den Steueränilern
Vorschüsse aus die beschlossenen Umlage » aus -

zuzahlen .

Zumindest aber müsse verlangt werden , daß
die fälligen Beträge den Gemeinden rechtzeitig
von den Steucrämtcrn überwiesen werden .

Zu den Kapitel » „ Post " - und „ Eisen -
bahn m i n i st e r i « > » " sprachen die Minister
Stribrny und TuLnp .

Genosse Iarolim führte Klage über die
Höhe der Posttarife , die um 20 Pro ; , höher
sind als die anderer Länder . Unsere Post ist
aber auch langsam , was sich besonders beim
Telegraphen - und interurbancn Telephonverkehr
fühlbar macht . Auch für das Eisenbahnmini -
sterium gilt die Tatsache , daß die Tarife zu
hoch sind . Redner verlangt Aufklärung über
die Wagcnbcistell » ngen in den Koh -
lenrevieren .

Beim Kapitel „Ministerium für öffentliche
Arbeiten " sagte Genosse Iarolim , daß eS sehr
nahe läge , auf die Ereignisse , die dem Vergär -
beiterstrcik vorangegangen sind , einzugchen . Die
mit dem Bergarbciterstreik zusammenhängenden
Ereignisse haben wohl bewiesen , daß es jenen
Kreisen , die ständig vom Abbau der Kohlenpreise
sprachen , zunächst darum ging , die Löhne der
Bergarbeiter abzubauen . Redner verlangt ,
daß das Ministerium für öffentliche Arbeiten da -
für sorgt , daß die Gestc Illingskosten der
Kohle ständig erniittelt werden . Schließ -
lich fordert er den Ausbau der Bergwerksinspek -
lio ». Ansonsten führte er Beschwerde über die
Benachteiligung deutscher Arbeiter bei der Ver -
gebung staatlicher Lieferungen .

Inland .
Sturmszenen im BreMrxer

Gemsinderat .

Die Preßbnrger Gcmeindcstnbe war i » den
letzten Tage » wiederholt der Schauplatz turbnlen
ler Lärmszene ». Es handelte sich um eine » wohl -
vorbereiteten Vorstoß der Reaktion , der aber nni
Preltbockc des sozialistische » Blocks scheiterte und
in seiner sjjnSwirlnng sogar Verwirrung in die

einem Fenster war Licht . Er schlich sich leise , fast
ängstlich hin nnd sah hinein . ? a saß Marie , seine
Braut , und prünte an irgendeiner alten Jacke .

Ob die wohl zum Vater gezogen war und
ihm den Hanssruld führte ? Wer sollte es sonst
auch tun ! — Also , die hatte nicht geheiratet , tvie
er sich immer gesagt hatte . Die halle ja wohl
gedacht , daß er wiederkommen würde .

Hinrich Stedr wollte nmkehreu , aber - diu
wunderliches Gesicht zwang ihn , » och einmal zu -
rückzugeheu und ins Feilster zu sehen . Marie sah
» och gerade so auS wie vor zehn Jahren , kaum
etwas älter .

Wo wohl ftin Vater war ? Der sollte ja ganz
weiß geworden soiu . hatte er gehört .

Marie schien «»»ruhig zu werden . Er wollte
umkehren . Da kam ein Lichtschein ans dem Stall
über den Hof, und ein alter grauhaariger Mann
n»it einer Radspeiche in der Faust trat ihm in
den Weg.

„ He du , tvat w- ist hier ? "
Tann hob er die Laterne und leuchtete dem

anderen ins Gesicht .
„ Jung ! " - „ Vadder ! "
Die Laterne sank in der zitternden Sxind

herab . Einen Augenblick standen sich beide stumm
gegenüber . Hinrich Stehr kämpfte um seinen Trotz
— nur jetzt nicht nachgeben — um Gottes willen
jetzt nicht — nnd dann merkte er doch, tvie sich
langsam in seinem Innern etwas löste , und es
>var ihm , als wären sie alle die Alten , der Bater ,
Marie , der Teich , der Westwind , und als könnte «
» immer zehn Jahre zwischen ihnen liegen.

„ Is man good , dat dll wedder dor bist ! " Ter
Alte sagte es langsam und ging an die Tür .
„ Kumm , Marie und ik, wi hebbt lang Inert . " —
„Jo , Vadder ! "

Reihen der Angreifer trug . Der chistlichsoziale Ge »
»icindeat Iarabek nannte in seiner vor der Bc »
ratung der Tagesordnung verhandeln : » Interpel¬
lation den Stadtrat Dr . Kovatö , der die „ So -
Kale Fürsorge " verwaltet , de » „teuersten " Sohn
der Stadt . Der christlichsoziale Geineindcrcii , der
bei den Mahlen auch die Stimmen der Arbeiter
angelte , hat so recht seine Arbcitersrenndlichleit ge »
zeigt : auch die wenige » Groschen , die in Preßbnrg
für die Sozialversicherung ausgegeben werde » ,
sind ihm zuviel ! Einen zweite » Stein dcS An »
ttoßes fand Iercibek in der S i c d l » n g S g e»
» v > s e n s ch a f t S a k t i o » unserer Partei . Es
schmerzte ihn , daß diese Aktion auf der Tages »
Ordnung der Sitzung stand und er bezeichnete sie
einen „gefährlichen Blödsinn " .

Eine » große » Skandal verursachte der Ge »
ineindcrat Abg. Toinanek , der aus der Thea »
lersrage ein Politik ! »» machte . Er würde am lieb¬
sten anstelle der Theater VolkSverdiimninngSanstal »
tat nnd Schnapsbuden errichte », denn eine Kultur »
stalte fürchtet dieser Pfaffe , wie der Teufel das
Weihwasser. Genosse M a s a r präzisierte de »
Standpunkt der Deutschen in Preßburg , stellte die
Forderung nach einer verlängerten Spielzeit des
Deutschen Theaters und erklärte , daß die Deut -
' che » PrcßbnrgS ans jede staatliche Subvention für
ihr Theater verzichten .

In einer zweiten Sitzung wurde die städti -
i ch e S n b v e n l i o n für das EI i s a b e l h»
K inderas >> l verhandelt . Iii diesem WaisenhuiS ,
in dem mindestens hnndcrtfünfzig Waisenkinder
Platz hätten , unterhält Herr H linkc > die Rcdak -
lion seines „ Slovak " ! Außerdem wurden in
diesem Hanse h a k e n k r e » z l e r i s ch e S t u-
deuten untergebracht und dazu soll die Stadl dag
Geld hergeben , denkt Herr Toincinek , denn wozu
hat man eine christlichsoziale Majorität . Der
Stadtrat beschloß nun , dein Gemeinderate zu be -
antrage » , daß anstatt der Studenten im Elisabeth -
ii ' i)l tatsächlich Waisenkinder »ntergebracht werde » .
To m anek bekämpfte diesen Beschluß des Stadt -
rat . ' S, wobei Genosse M a s a r dein Redner zurief :
„ Hallen Sie die Statuten ein . und sorge » Sie siir
die Waisen , dann werden Sie auch die Subvention
erhalten . Für politische Zwecke haben wir kein
Geld ! " Da griff der Abg . Inriga ein , der aus
der Galerie als Zuhörer saß : er rief in den Saal :

„ Florian lToinaneli rede nicht mit
d i e s e n' S ch w e i n c n und s p u ck ihnen ins
G c j i ck> t . "

Bürgermeister Dr . Olanil : „ Herr Abgeordne -
ler Inriga , schweigen Sie ! Hier haben Sie nichts
zu reden ! "

Inriga : „ Kusch ! Du hast hier nichts zu
befehlen . Ich bin Abgeordneter . "

Bürgermeister Dr . Okanik : „ Hier sind wir
nicht im Parlament ! "

Inriga : „ S ch w einchund e! Elende Ba »
gage ! "

Inriga tvnrde nun unter großem Lärm ans
dein Saal gedrängt , die von den Klerika -
le » besetzte Galerie geräumt und die Tages »
ordnung , ans der nick » weniger als 03 Punkte
standen , erledigt . Unser Antrag aus Schaffung
einer Siedlu »gsgenossc »schast wnrde angenommen .

Das vorwcihnachtlicsie Arbeits -
Programm des Abgeordnctenkjauses .

Das Abgeordnetenhaus hat »och eine ganze
Reihe von terminierten Vorlagen zu beraten .
Es handelt sich um das (besitz über die Ar «
b e i t s l o f e n u » t e r st ü tz » n a und den A r -
b i t t o s c » k r c d i t. um . die finanzielle Aus¬
hilfe für die Slowakei , um die Fraueiifachschiilen ,
nni die Vorlage betreffend die Errichtung eines
Postscheckamtes in Brünn , um das Er -

mächtigungSgesetz betreffend die Handelsver -
träge mit dem Ausland , nni las U in s a tz- nnd
L u r u s st e n e r g e s c tz, um das Kriegsb e-
schä ' digtengesetz . um die Genehmigung der
Elbeakte und schließlich » m das Gesetz belreffcnnd
die Banbewegung . Uebcr diese letzte Vor -

läge wnrte in der Koalition noch leine Einigung
erzielt , da die bürgerlichen Parteien für die

völlige Aufhebung des Gesetzes über die Bande -

tvcgnng plädieren , während die sozialistischen
Parteien an seiner Verlängerung festlMen .

Eine falsche Darstellung brachte der Berliner
„ Vorwärts " in seinem Abendblatt vom 4. De -

zeniber über das Verhältnis der tschechischen So -

zialdemokralie zu unserer Partei . Die Notiz
lautet :

Die tschechlsck )« Sozialdemokratie hat in der
Tctjicn Zeit im Parlamente wiederhast mit
den deutschen S o; i a l d c m o l r a t c n
und gegen die anderen tschechischen
K o a l i t i o n s p a r t e i e n gestimmt . So

letzthin im Senat , wo sie siir den Antrag
unserer Genossen st i in m t e. einen U n -
t e r s n ch u n g s a u s s ch u ß für die Korrupt ans -
bcschuldigiingen gegen das Spilitnrkartell
c i n ; n s c tz c n. dessen Vorsitzender der Agrarier »
sichrer und Scnatspräsidcnt P raschck ist .

Wir brauchen unseren Lesern gegenüber nicht
ausdrücklich festzustellen, daß diese Darstellung in
allen Teilen unrichiiq ist . Damit durch solche
Meldungen unsere Genossen im Auslande von
unseren' politischen Verhältnissen keine falsche
Vorstellung empfangen , haben wir ler Redaktion
des „ Bonvärts " eine Richtigstellung zugehen

Zur Nachahmung empfohlen .
Bern , 7. Dezember . ( Schw . Dcp . Ag. ) Der

Ständerat ( Erste . Kammer ) beschloß , die Sub -
veulio » von 03 . 000 Franken für die Beteiligung
der Schweiz an der achten Olympiade in Paris
zu streichen und einen Kredit von 30 . 000 Frau -
ten für die Opfer - der japanischen Erdbebenkata -
strovbe tu ciewäbren .
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Ausland .
Der Bombenwurf in MeUtz.

( Von unserem polnischen Berichterstalter . )

Die deutschbürgerlichen Parteien hatten siir
Montag , den 3. Dezember in Bülitz in die Schuß -
statte eine öffentliche Versammlung einberufen .
Währeich , der Rode des Sejniabgeordnelen Paut
wurde plötzlich von unbekannter Seite eine
Bombe geworfen , durch welche sieben Personen
schwer und 38 leicht verletzt wurden .

Ter Taa ! tvnrde arg verwüstet . Tic polni «
sche Presse , die zugeben muß . daß das Attentat nur
von polnischer Seite geschehen konnte , versuchtdas Verbrechen den polnischen Sozialisten in die
Schuhe zu schieben . Diese Verdächtigung muß
auch seitens der deutschen sozialdemokratischen
Partei aus das energischeste zurückgewiesen wer -
den , gerade in der letzten Zeit haben sich die Be -
Ziehungen zwischen der deutschen nnd polnischen
Partei , die dank der umsichtigen Führung der
schlesischen deutschen Genossen in Bülitz sehr gute
waren , auch in übrigen Polen sehr gebessert , sodaß die Bildung eines internationalen sozialistc»scheu Blocks in kürze zu erwarten ist . Die Arbet -
terschast in Krakau hat nach dem Abschlagen des
brutalen Anpasses der Reaktion sich wieder zurfriedlichen Arbeit in die Fabriken begeben , die
Schergen Korfantys und Witos wüten aber jetzt
gegen die Wehrlosen . Uebcr 80 Personen sin »
nach den Berichten der bürgerlichen Blätter be -
roits des Aufstantdes nnd des Aufrubrs überwie -
seil und sitzen in den Nntersuchungsgefängnissen .Die

^sozialistischen Abgeordneten Dr . Bobrowfkiund Ttanczyk sind in namentlicher Abstimmungdurch die Sejnmwhrheit an den Untorsuchnngs -richte ? ausgeliefert wovde » .
Der Borgang der polnischen Nationalistenluit die Opposition mir enger znjammeng . ' schweift .Kein Tag vergehe , ivo nicht von Sewsationspro -

Jessen gegen die schwarze Hand berichtet wird , die
angeblich Attentate gegen die polnische Republik ,
plant . Jetzt erst findet ein Riesenprozeß in Czen - .
stochau statt , in welchem 32 Arbeiter kommn - '
nistischer Unitriebe angeklagt sind . In den nächA
sten Tagen beginnt der Riesenprozeß gegen die '
Streiksiihrer in Kaltowitz . In Tarnow und Bo - -
ryslaw sind die Gefängnisse überfüllt mit poiitl »,
scheu Gefangeneil , unter diesen auch Tiabsosfi »ziere und Anhänger Pilsudskis . — Das wirt¬
schaftliche Debacle , das von Tag zu Tag größer 'wird , schafft die Voraussetzung ?» und die Grund -
läge für diese Erscheinungen des politischen Le -
bc »6 . Tie Lebenshaltung der Arbeiterschaft istaus einem Tiesstand angelangt , den sie selbst nick »in den ärgsten Kriegs - und Nachkrieaszeilen er -
reicht hat . Aber auch ein Teil der Bauernschafthat unter der wahnsinnigen Teuerung zu leiden .An « der Preissteigerung und der landwirtsck ' aft »
kicheu Exportkonjunktnr können nur die Groß -Hauern und die Latiftindicirbesitzcr . die Schlach -zizen , ihren Nutzen ziehen . Ter kleine Bauer Haian den Geschäften keine » oder doch nur einen sove«schwinde »d geringen Anteil , daß dieser durchdie allgemeine Teuerung mehr als wettgemachtwird . Diese ökonomische Erscheinung ist auch In
politischer Hinsicht bereits zu Tage getreten .Die Bauernschaft ist gestmlleii und die
radikale Wyzwoleniegrnppe hat sich mit den
S-ezesstonisten der Piastgrnppe zu einer Parteizusammen - und der Opposition ange ' chlossen . Auchdie Nationale Arbeiterpartei , die gefährlichste
Gegnerin der P. P. S . ( Polnische Sozialistische
Partei ) hat mit Rücksicht ans die Stimmung der
Mallen von der Mehrheit abgeschweift und istin der letzten Zeit offen zur Opopsition über -
gegangen . Sollte es wirklich zu einer geschlossenen
Opposition , die die P . P . die N. P . R. , die
radikalen Bauern und die Minderheiten umfassen
soll , kommen , dürfte es der Arbeiterschaft leichter
fallen , die Angriffe der Reaktion ans die Verfas¬
sung abzuschlagen . Aber es wäre falsch , wollte
man glaube », daß der Oppositionsblock die
sozialistische Arbeit im Sejm erleichtern würde .
Ter Block der Opposition lann einzig und allein
nur die Verfassung nnd die gesicherten Rechte
gegen die Angriffe mit mehr oder weniger Erfolg
schützen . Deutsche Großindustrielle , ukrainische
Nationalisten , wcißrnssische radikale Kleinbauern ,
deutsche Vertreter des ftüwerbes und der Ar -
beiterschaft , jüdi ' che Bourgeois und klerikale Ver -
treter der orthodoxen Juden werden zusammen
mit der P. P. S. , der Nationalen Arbeiterpartei
und den radikalen Bauern den linken Block bilden .
In dem Moment aber , wo die sozialen Fragen
zur Erledigung kommen werden — und die Bour¬
geoisie genieinsam mit den Schlachzizen werden
leine Gelegenheit unbenutzt lasse », zum Wirt -
schaftlichen Angriff überzugehen , wird sich die
Zwiespältigkeit des Oppositionsblocks offenbaren .
Die Interessengemeinschaft der Besitzenden wird
die vorübergehende politische Gemeinschaft der
Linken in demselben Moment sprengen , wo die
wirtschaftlichen Fragen zur Diskussion gestellt
werden . Als Antwort auf das Zustandekommen
des linken Blocks plant die Mehrheit ein Gesetz
einzubringen , das das verfassungsrechtlich gewähr -
leistete Koalitionsrecht der Arbeiterschaft faktisch
aufheben soll . Alan muß also abwarten und nicht
allzufrüh in den Jubel einstimmen , den das Zu¬
standekommen des Oppositionsblocks michjclöst hat .

Einen Erfolg wird aber die Situation sicher -
lich zeitigen , einen Erfolg , der für dü Arbeiter -
sckjaft von größter Bedeutung sein wird . Sollte
auch der Oppositionsblock an den wirtschaftlichen
bügen atzen über kurz oder lang j ' zeitern , der
sozialistische Block muß und wird kommen . Und
damit wird die Stoßkraft des Proletariats mehr
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Die Gefangenen von Niederschönfcld .

AnS Bauern wird »tuo geschrieben : Während
der EiSncrniörd « die vorzuglichste Behandlung
genießt und unter den Vaurrn der dortigen Ui »

gebung ungestört iviltelSdachisch monarchistische
Propaganda zu betreiben vermag , wird das LoS
der Stiederschönenfelder Festungsgefangene » im

mer unerträgliclter . DaS Recht der Setbstv «-

ftflegung
wird den t ^ sangcnen genommen , die A»

taltSverpflegung aber Ivurde durch Ministerial -
Verfügung ganz bedeutend eingeschränkt . Tie Brief -
zensur wird mit härtester Willtür anSgcn . ! : jede ?
Wort de « Tanke « für empfangene Sendungen

agitatorischerwird zum Akt genommen „ wegen agitate
Redewendungen oder „ wegen Anknüpfung neuer

Verbindungen " . Tie Mitteilung an den Absender
daß ein Brief nicht ausgehändigt wurde , wird de -

schlagnahmt „ wegen der nachteiligen Wirkungen ,
die dem Strafvollzug daran « bereitet werden

könnten " .

sich und widerspricht dem Geist der ^estnngShafl
strafe durchaus . Das Empörendste jedoch ist , daß
in der letzten Zelt Geld - und Warensendungen , die

von irgendwelchen Organisationen an die Wieder

schönenfelder Gefangenen einlaufe », de » tvefan >
genen nicht mehr ausgehändigt werde » , da der Nr

sprung agitatorischen Charakter verrät ' . So wurde

erst jüngst ein Geldbetrag , den die Zwickau «
Genossen dem Genossen Toller übersandt ' allen

von der Anstaltsverwaltung zurückgewiesen . Es ist
bafl nur eines der unzähligen Beispiele dafür , wie

schamlos i » Bayer » zu Ungunsten von Sozialisten
und Republikaner » der Rechlsboden verlassen
lvird . ES ist überflüssig zu bemerken , daß hier ein

Eingreife » des neuen ReichSjustizniinifterS , des

AngSburgec SlaalSauwalleS Eimliinger , zwecks
Herstellung des dauernd verfehle » Recht « nicht

erwartet werde » kann . Allein der gewerkschaftliche »
Franenhilfe für politische Gefangene in München

ist es gestattet , de » RiederschöneNfelder » Gabe »

zukommen zu bissen .
Tiefe ZensliraiiSübuug ist zweifellos »ugefed
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Anträge an den Parteitag .
Nr . l . Antrag Tr . Emil Stranß - Praa zu

Pnukt 7 der Tagesordnung „ Allgemeine Antrage " .
Ter Parteitag wolle beschließen :
Tas Parteistatut ist in der nachstehenden

Weise zu ändern :
1. Im K 21 , Zeile einS ist zu sehten , statt

Reichstomitee , Parteikomitee . Ebenso im

zweiten Absah . Zeile eins . In Zeile drei des -

selben Absähe « statt FranenreichSkonferenz .
Frauen Parteikonferenz , in Zeile sechs
statt Frauenreichskomitee , Fra n e n pa r t e i -

k o m i t e e.
2. Im § 23 bei Punkt fünf statt Reichs -

komitee , Parteikomitee . Punkt 10 dessel¬
ben Paragraphen hat zu lauten „j e c i n X c I c »

giertet der dem deutschen Gewerk -

schaftSbund angeschlossenen Zeit -
trolverbände und ihrer Fach »
blattet . "

3. Bei § 43 hat die Ueberschrist statt Reichs -
konftreuz Parteikonferenz zu lauten .

Dieselbe Aeudernng ist in Zeile drei desselben
Paragraphen vorzunehmen .

4. Im 8 44 hat die Ueberschrist statt Reichs »
auSschnß P a r t e i a u s s ch u ß zu lauten , ebenso
im ersten Absatz dieses Paragraphen Zeile zwei ,
zehn und dreizehn scwie im . zweiten Absatz Zeile
eins . In demselben Paragraphen Zeile zwei ist
da « Wort ReichSkonserenz dnrch P a r t « i k o n f e-

renz zn ersetzen .

5. Im § 48 soll es in Zeile zwei statt

Reichskonferenz Parteikonferenz lauien .

Nr . 2. Antrag Tr . Höllisch «, Hofbauer ,
Rückt . Tr . Lieben . Hirsch , Deutsch , Kauftnann zu

Pnnkt 7 der Tagesordnung „ Allgemeine Anträge
Der Parteitag wolle beschließen:
Ten am Parteitage zn Tetschen 1021 beschios -

selten „ Forderungen der Deutschen sozialdemokra «
tischen Arbeiterpartei für alle Selbstverwaltungs -
körper " wird ein Absatz VII „ Schanlwesen " hin -
zugefügt , der folgenden Wortlaut hat :

Darüber , ob die bestehenden Konzessionen für
Ausschank und Verkauf alkoholischer Getränke nach
Ablauf ihrer Giiltigkelisdaner neu erteilt werden

sollen oder nicht , od neue zn erteilen sind , ob in
der Gemeinde überhaupt keine alkoholischen Ge -
tränke mehr ausgeschenkt werden sollen oder nicht ,
entscheidet die tvahlberechtigte Bevölkerung durch
Abstimmung . ( GemeinbcbestintinnngSrecht . )

Werde » Konzessionen durch BolkSabstim -
Utting neu oder wieder verliehen , so steht der Ge -
meinve da » Vorzugsrecht zu; sie ist berechtigt , zu
verlangen , daß die Bewilligung ihr erteilt wird ;
nur wenn sie darauf verzichtet , von diesem Rechte
( yebranch zn mache » , kann die Bewilligung ander -
weitig erteilt werden .

Der der Gemeinde aus dem Ausschänke oder
dem Verkaufe alkoholischer ( betränke erwachsende
Reingewinn ist ausschließlich zur Errichtung von

alkoholfreien Volks - und Speisehäuseru , Sport -
und Turnplätzen und dergleichen zu verwenden .

Begründung : Tie Ueöertragung der

Entscheidung über die Verleihung von Sctzank -
«lcmbnisscn von de » Behörden auf das Volk , aus¬

gegangen von den angelsächsischen und skandinavi -
schen Ländern , breitet sich immer mehr au « . Tas

Gemeindebestiinmungsrecht bildet die Grundlage
de « von der Brnderpariei im dentschöstcrreichlschen
Nationalrate eingebrachten Antrages , ebenso ist e «
im Schankstättengesetzentwiirfe enthalten , den daß
deutsche ReichSwirischaftsmiitisteriiim dem Reichs -
tage vorgelegt hat . Es ist eingeführt in

weisen sich aber auch als vorzügliches Mittel , » in
die Aufklärung in die Bevölkerung zu , tragen ;
sie wird dadurch gezwungen , sich mit dem Pro -
blcm zu befassen und darüber nachzudenken . Ter

unausbleibliche . ttampf für und gegen die Bcwilli »

gtingeit bringt die besseren Argumente zum Siege .
Die Erfahrugen lehren auch , daß zlvar bei den

ersten Abstimmungen nur wenige Verminderun¬

gen eintreten , daß die Bevölkerung allmählich zur
Einsicht gelangt . Die Kommunalisierung deS

Sckiantstättengesetzcs soll mit dem Gemeinde -

bestiminungsrccht . Hand in Hand gehen . Es ist
das größte Hemmnis der Alkrholb - kämpfung , daß
zehn lausende von Wirte » davon leben , dag das

Volk recht viel säuft . Dadurch erstehen der Trink -

sitte ebenso viele Verteidiger und Agitatoren . ES

ist etwa » ganz anderes , wen » die Gemeinde das

Schankrecht monopolisiert , vorausgesetzt natürlich ,
daß sie da » Erträgnis nicht zur Deckung ihrer lau -

senden Ausgaben vcrwendcil darf , denn sonst wird

der Gemcindekassier natürlich zum Schützer des

Alkohol «. Darum muß mit aller Entschiedenheit
darauf gesehen werden , daß die Einkünfte au «

dem Alkohol nur dazu verwendet werden dürfen ,
um den Alkohol zu bekämpfen , d. h. um jene Er

fabeinrichtnngen zu schassen , die erst Befreiung der
~

» k und
~

Volkssitte von Trunk und Stammtisch ermög «
lichcn . Denn nur , wenn es Bolkshänscr geben
wird , in denen die Menschen sich ohne Berzehrnng
zur Erledigung von politischen , gewerksckMlichen ,
genossenschaftlichen Vcreincangciegenheiten , fowic
zur Befriedigung ihrer Bcdiirz niste nach Ge,ellig -
keil und Nntertzaltililg . Spiel und Tanz , versam -
mcl » können , wird es ermöglicht werden , sie dem

Truulhause zn entwöhnen und schließlich den

Ausschank gänzlich einzustellen . Dazu gehören
aber bedeutende Mittel . diese tönneu auf keinem

anderen Wege leichter beigestellt werden , als da -

durch , daß die Erträgnisse des Altoholabsatzcs dazu
verwendet werden , ihn selbst allmählich auszu¬

schalten . Ta keine andere Partei in so hohem
Maße die Pflicht hat , aus diesem Gebiete voraus¬

zugehen , wie die unsere , erscheint cS an der Zeit ,
den Weg einzuschlagen , der sich anderwärts als

praktisch erwiesen hat , durchaus demokratisch ist
und gerade von den Bruderparleien empfohlen

Der Parteitag fordert die Berlängeriing deS

WohilungSgesetzes ohne Aendcrung , sowie die Per -

längerling des Mielcrschntzgeseheö .

und gegenaen wird . Daß auch bei un « gegen »

wärtig vielfach Parteieinrichtungen ( Arbeiter -
Heime, Gcwerkschastshänfer, Konsttingenossetsschaf -
ten ) wirtschaftlich am Alkoholkohoiverlriebc interessiert
sind , darf natürlich kein Hindernis fei. Die Wir -

klingen der in Aussicht genommenen und vorzU -
schlagend «» Gcsctzesändcrnngcil werden natürlich
nu rlangsam eintreten ; das investierte Kapital
lvird sich inzwischen amortisieren , die Heime und

Häuser werde » , wenn sie den Altohol aufgeben ,
Zuwendungen erhalten müssen und sich dadurch
erhalten können . Keinesfalls darf die Rückficht
aus Geschäftsinteressen die Partei abhalten , ihre
Pflicht zn sittlichen , gesundheitlichen und tliltu -
rcllcii Hebung des Proletariates auch auf diesem
wichtigen Gebiete bis aufs äußerst ? zn efüllen .

. . eingeführt in Polen
und Estland , gilt in Dänemark via facti und wird
dort sehr bald gesetzlich festgelegt werden . Da «

GemcindebestimniungSrecht ( GÄR. ) ist eine durch ,
au « demokratische Einführung . Es entzieht die

Entscheidung darüber , ob überhaupt AlkoholanS -
schank und Berkaufsstättcn in einer Gemeinde be -

stehen sollen , ob ihr « Zahl zu vermehren oder zu
vermindern und ob eine bestimmte Erlaubnis zu
erneuern oder z » löschen , zn erteilen oder zu ver -
tveigern ist . der bürokratischen Obrigkeit und weist
sie dem Volksentscheid zu ; eS unterliegt keinem

Zweifel , daß dabei die Erfordernisse der öffent -
»che « Gesundheit , Sittlichkeit und Wohlfahrt viel
bener gewahrt werden . Die Obrigkeit läßt sich
bei diesen Entscheidungen viel zu sehr von fiS -
Wischen Gesichtspunkten leiten , sie denkt an die
Steuern und Abgaben , die dem Staate und den
Gemeinden aus dem Alkoholabsatz und den Aast -
schänken erwachsen ; sonst wäre e « nicht möglich,
»aß e » überall ein « solche lächerliche Ueberzahl
von Schankstätten gibt . Die Abstimmungen er -

Nr . 3. Antrag der Vczirksorganisation Erd -

weis zu Punkt 2 der Tagesordnung „Berichte " .
Ter Parteitag Wolle beschließen:
Sämtliche Kreistag « biätler sind in Wochen -

blätier umzuwandeln und die Leser der KreiS -

tagcSblälier dem Zentralogrgan zuzuführen . Wei¬
ter » ist ein billiges AgilationSblatt , wie das in

Oesterreich erscheinende Blatt „Bolk " , heraus -
zugeben .

Nr . 4. Antrag der Bezir ' sorganisation Erd -
weis zu Punkt 7 der Tagesordnung „ Allgemeine
Anträge " .

Der Parteitag wolle beschließen , daß scncn
Mitgliedern , welche in der tschechoslowakischen Ne -

Snblik
wohnen und im Aueland in Arbeit stehen ,

er Mitgliedsbeitrag mit 1 LS monatlich fest-
gefetzt wird .

Nr . 5. Antrag der BezirkSorganifation
Wcgstädtl zu Punkt 3 der Tagesordnung „ Die

parlamentarische Tätigkeit und unsere Ausgaben " .
Die deutschen sozialdemokratischen Abgcord -

neten und Senatoren werden aufgefordert , für
die unverzüglich « Verwirklichung der Sozial -
Versicherung einzutreten und im Bedarfsfalle die

organisierte Arbeiterschaft zum Kampfe aufzu -
rufen .

Nr . 0. Antrag der Bezirksorganisation Weg-
stabil zu Punkt 3 der Tagesordnung „ Die Parla -
mentarische Tätigkeit und unser « politischen Aus-
gabin " .

Ar . 7. Anirag der Bczirksorganisation
Karlsbad zu Punkt 3 der Tagesordnting „ Die par¬
lamentarisch - Tätigkeit und unsere politischen
Aufgaben ".

Ter ^ rleilag wolle beschließen : Der Par -
tcivorstniid , ebenso die Fraktionen des Senate «
nnd der Nationalversammlung haben mit allen

verfügliareil Mitteln (in- und außerhalb de « Par -
kamentes ) dahin zu wirken , daß die Sozialversiche
rnng verwirklicht , da « Mitcrfchutzgesetz in seiner
heutigen Form verlängert und wenn irgend mög -
lich den Gemeinde » wieder das Recht der Woh -
niingvbcschlagnahc eingeräumt wird : ebenso Ist
dahin zn wirken , daß da « WohnnngSsürsorgegesetz
ohne Acnderungen verlängert wird . — Die An¬

träge werden durch die Delegierten begründet .
Nr . 8. Antrag der Lokälorganisation Otto

witz ( Bezirk . Karlsbad ) zu Pnnkt 7 der Tagesord¬
nung „ Allgemeine Anträge "

Zur Bestätigung der BeitmgSbefreiung ar -

beitSloser Mitglieder sind Beitragsmarken ein

zuführen , damit die Verbindung zwischen Organs
sation nnd arbeitslosen Mitgliedern während der

Arbeitslosigkeit hergestellt bleibt .

Nr . 9. Otto -Antrag der Lokalorganisation
nütz ( Bezirk Karlsbad ) zn Punkt 3 der Tages¬
ordnung „ Die parlamentarische Tätigkeit und » n -

s «e politischen Aufgaben " .
Tie Lotalorganisatio » sieht in der Defensiv

stcllung , in die da » Proletariat in diesem Staate

gedrängt ist, eine Folg « der Spaltung der Ar¬

beiter und ihrer Kampforganisalioncn in taktischer
lind nationaler Beziehung . Die Lokalorgani -
sation ist der ' Ansicht, daß sich der Znstand bessern
müßte , wenn das Vermächtnis unseres verstorbe
neu Genossen Seliger , einen Proletarierkongrcß
einzuberufen , zur Durchführung käme .

Nr . 10 . Antrag der Kreisvertretung Gr » -

lich- LandSkron zu Punkt 7 der Tagesordnung
„ Allgemeine Anträge " .

Ter Parteitag wolle beschließen : -

Für die Wahlen in die gesetzgebenden Körper -
schaftcn sind b - im zweiten Skruiiniuni in erster
Linie jene Wahlkreise zu berücksichtigen, die beim

ersten Wahlgange keinen Abgeordneten , aber we -
nigstens ein Viertel der für ein Abgcordneicn -
Mandat nötigen Stimme » «ufgefadcht haben.
Sind mehrere Wahlkreise beim erste « Wahlgange
chnc Vertreter geblieben nnd sin » beim zweiten
Skrutinium nicht soviel Mandate zu vergeben , al «
erforderlich sind, so werden die einzelnen Wahl -
kreise , verhältnismäßig , ihren aufgebrachten Stim -
men entsprechend , bcteilt . Diejenigen Wahlkreise ,
die beim ersten Mahlgang « einen oder mehrere
Abgeordnete erhalten haben , finden , solange noch
Wahlkreise ohne einen Abgeordneten vorhanden
sind , beim zweiten Skrutinium keine Berücksich-

Der Parteitag .

egrnndung : E » ist unbedingt not¬

wendig , baß wenigstens jeder Wahlkreis , und da «
kommt doch besonder « für die überwiegend anders -
nationalen Wahlkreise in Betracht , einen Abgeord -
netcil hat, der während der ganzen Funktion »-
daner der KrciSorganisation zur Verfügung steht ,
erstens einmal bei politischen Ereignissen lokaler
Natur sofort zur Stelle sein kann , zweitens als
innin der Partei bei Aktionen zur Verfügung steht
und daß drittens wenigsten im Wahlkresse ein

' Abgeordneter ist. der in wichtigen Sachen auch bei
den lokalen Behörden intervenieren kann . Die

Zuteilung der Abgeordneten und Senatoren , wie

jetzt eingeführt , einspricht nicht alle » Anfordern »-

2c»,
weil jeder Abgeordnete mehrere Agitation »-

ezirke zugewiesen hat nnd dann wieder mehrere
Abgeordnete auf einen Agitationsbezirk entfallen .
Dadurch kommt es vor , daß von einer Bezirks -
Organisation, sogar für das Gebiet eiher Kreis »

Organisation , in dringenden Fälle » die zugeteilten
Abgeordneten nnd Senatoren nicht zu erreichen
sind , weil sie gerade von anderen Agiiationsbezir -
kon in Anspruch genommen sind . Dieser Antrag
ist eine Enveiternng des Beschlusses de « Karls¬
bader Parteitages über Antrag 22 deS Parteivor -
standc « nnd bezweckt , die kleinen AgitationSbezirkc
zu geographisch wahlgeometrisch zusammenacleg -
ten Wahlkreise » zu vergrößer », damit aber jeder -
zeit sicher , wenn auch für das größere Gebiet ein

Abgeordnet « oder Senator zur Verfügung steht,
der im Sinne der ersten Sätze der Begründung im

Kreisgebiete wirken kann .

Kreisvertretung Gru -
7 der Tagesordnung

Nr . 11 . Antrag der

lich - Landskron zn Punkt
„ Allgemeine 9nträge " .

Der Parteitag tvolle beschließ «»- :
Um den Abgeordnete,r und Senatoren für die

Zukunft die Möglichkeit 3 » geben , sich weitgehendst
der Partei und der Wählerschaft wirdmen zu kön -
neu , sind bei den nächsten Wahlen in die gesetz -
gebenden Körperschaften außer den Fachleuten
möglichst solche Genossen, deren Berufsstellung
nicht schon eine vielseitige Arbeitsleistung ersor -
dert , al « Kandidaten auszustellen , sie dann , soll «
sie gewählt werdeil , nicht außer ihrem Abgeord -
netenmandate und evrut,t «llen Parteifunktionen ,
noch eine Reihe anderer Funktionen zu bekleiden
haben , ihre Arbeitskraft zuviel zersplittern müssen
und dadurch häufig nicht mehr allen an sie ge -
stellten Anforderungen gerecht werden können .

der Deutschen sozialdemokratischen Arbeite

parte ! der Tschechoslowakischen Republik

findet in der Zeit vom

16 . bis 18 . Dezember 1023

statt .
Die Beratungen beginnen am Sonnte

den 16 . Dezember , um V Uhr vormittags , un

finden in Aussig a. d. Elbe , B o l k s h a u i

statt . Als provisorische

Tagesordnung

lvird in Vorschlag gebrächt :

1. Konstituierung des Parte
tag es :

a ) Wahl des Präsidiums :
b) Festsetzung der Geschäftsordnung un

der Tagesordnung ;
c) Wahl einer MandatsprüfungSkomini

sion und einer Vorschlagskommisston für dl

Wahl des Parteivorstandes , der Parteikontrol !
nnd der Beratungskörperschaften .

2. Berichte :
a) deS Parteivorstandes , Referent Genof!

Carl C e r rn a k ;

b) des Kassiers , Referent Genosse D

Carl Heller ;
c) der Kontrosse , Referent Genosse Thcl

dor Hackenberg .
3. Die parlamentarifcheTät ! s

feit und unsere politischen Aul

gaben . . Referent Genosse Dr . Ludwi

C z e ch.
4. Die Wirtschaftskrise u u

die Wirtschaftspolitik in de

Tschechoslowakei . Referent Genosi
Adolf Pohl .

5. Klassenkampf n n d Massen
schulnng . Referent Genosse Dr . Luitpol
Stern .

6. Wahl desParteivorstandet
der Parteikontrolle und der Bc

r a t u n g s k ö r p e r s ch a f t e n.

7. Allgemeine Anträge .

Nr . 12 . Antrag der Bezirksorgatlisation
Dux zu Punkt 5 der Tagesordnung ,Klass «nknnp !
und Massenschulung ".

Der Parteitag beschließt:
1. Die Zentralstelle für das Bildung » wese

wird beauftragt , ein . Handbuch für Arbeiterbiblii

thekare herauszugeben , sowie die für die Arbeitet

büchereien noiwendtgen einheitlichen Drncksorte
lagernd zu haben .

Begründung : E « ist nnnicglich , dl

Bibliothekare so durch Kurse zn schulen , daß si
die Büchereien entsprechend führen können . D

Bibliothekare , welche noch oft dnrch andere Gl

Nossen ersetzt werde » , müssen ein . Handbuch zu
Information dasitzen . Damit aber in der Fnl
rnng unserer Büchereien ein einheitliches Syst «
möglich ist, soll die Zentralstelle für das Bildung ,
»vese » ein Handbuch für Arbciterbibliothckave hei
aliege cn .

*

Nr . 13 . Antrag der BczirkSorganisatio
Dux zu Punkt 5 der Tagesordnung , „Klassen
kämpf und Massenfchulniig "

Die Zentralstelle für das BildungSwefe !
wird beauftragt , zu jeder Lichtbildserie eine

vollständigen Text auszuarbeiten , damit bei Bot

fiihrnngen der Lichtbilderserien , der Text vorgclc
seit werden kann .

Begrün dung : In der Zentralstelle fü
BildungSavbeit befinden sich eine Anzahl Texte ;i
Lichtbildserien , die nicht vollständig sind und crj
von den Bortragenden ausgearbeitet werde

müssen . Nachdem aber in den Bezirken nicht da

Menschemnaterial vorhanden ist, um zum Beispic
einen Bortrog über die Serie „Feuergeivalten de

Erde " , oder „ De Eiszeit in unser « Heimat " usn
ausarbeiten zn können , ist es notwendig , daß di

Zentralstelle für das Bildungswesen diese Text
( Dispositionen ) vossständig ansarbeitrt .

der
der

BezirlSorganisatio
Tngesordnnng „ Al

Nr . 14 . Antrag
LandSkron zn Punkt 7

gemeine Anträge " .

Zwecks systematischer Ausgestaltung unsere
politischen Organisationen , Bezirks - und Kreissekre
tariate , wolle der Parteitag beschließen, daß de

Reichsparteisekretär , beziehungsweise ein Mi

glied der Reichsparteileckung verpflichtet wir !

mindesten « einmal im Jahr mit den Bezirks - un

Kreisleitungen beziehungsweise Sekretariate

Persönlich in Verbindung zn treten .

Nr . 15 . Antra « der Bezirksorganisation Pra
zu Punkt 1v „Festsetzung der Tagesordnung " .

Der Parteitag wolle beschließen :
Die provisorische Tagesordnung wird dahi

ergänzt , daß da « Thema „ Die Internationale
al » besonderer Punkt erscheint .

Begründung : Die in der Berichte
Periode auf dem Gebiete der internationalen Bc

Ziehungen erfolgten Aeltderungeu ( Hamburgs
Kongrcßssinb derart bedeutend , daß ihre abg. ' son

, bette und ausführliche Erörterung geboten er

fj jcheint ^
Die Antragsteller verweisen auf die ano

logen . Punkte in der Tagesordnung unserer letzt«!
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f . ®ejemtzet MS S.

Parteitage und des heurigen denischästerreichisckeit
Parteitages . Für die dentscbe sozialdemolratischc
Arbeiterpartei in der Mechosloivatischen Republik
ist die Erörterung der Bildung der „Sozialistischen
Arbeiterinternativnalc " von besonderer Bedeutung
mit Rücksicht auf das Verhältnis zur tschechischen
Sozialdemokratie , die Einsetzung der Unter -
snchung «- und BermittlilngSkonnnIssio » ans den ,
. Hamburger Kongreß und die Verhandlungen der
Kommission in Prag im Monate Oktober .

( Schlich folgt . )

Ae Bank .
Von Robert G rLbs ch.

? lks Herr Theobald die Mittagsstunde hinter
hatte , nahm er seinen Rlcg zum Büro durch

en Bark — wie immer seit U> Jahren . Tie
Maikäpchcn schaukelten im Winde . Tie Vögel
tirilierten . Sonncnslnt schwelgte unter blauem
Himmel . Der ganze KoSmoo sagte ein Frühling »,
gebet auf .

Herr Theobald hatte es sehr eilig . Immerhin :
als er den schon geschwungene » Sandweg läng »
der Böschung des Flusses dalnnschritt und die
Stelle kam . wo sonst eine Bank gestanden , blieb
er stehen . Wo tvar die Bank ? Ein leerer Fleck
gähnten zwischc den Holundersträuchern , ant Bo <
den zwei Steinschwcllcn mit starrenden Schratt -
den — wo war die Bank ? Ter Atem stockte ihm .
Er witterte seitlich über die Böschung und erschrak .
Die Bank lag im Wasser des FlnßnferS ! Die Wel¬
len spülten über die Lehne hinweg , die eisernen
Beine streckten sich trostlos in die Lust und klagten
gen Himmel .

Herrn Theobald stockte der Atem noch immer .
Er sieht die Burschen vor sich, die sich hier geschun«
den und abgerackert habe », um z » zerstören , ZU
schänden , Bertvüstung zu verbreiten . Jede » Tag
im Sommer hat er nach Büroschlusz hier zwischen
blühendem Holunder gesessen jeden - ing im
Sommer .

Eine Turmuhr schlägt in der Nähe und fährt
in Herrn Theobalde . Bein ; automatisch setzen sie
sich in Marsch . Doch schon nach fünfzig Nietern
kommen sie wieder in » Halle » und Herr Theobald
wirft einen Blick zurück . Das Wasser plätschert
leiö und bös über das Holz der Geschändete ».

Nein , das kann man so nicht liegen lassen . Und
er kehrt wieder zurück , steigt die in sanfter Schräge
abfallende Böschung hinunter , geht bis dicht ans
Wasser , faßt eins der eisernen Beine und beginnt
zu zerren . Mit großer Gemächlichkeit rückt das
Gestell hinter Herrn Theobald her , die sandige
Uferlrhnc hinaus . Der Schweiß tritt ihm oirf die
Stirn , aber er setzt erst ab , als ein breiter Schatten
vom Weg her über das besonnte Ufer fällt . Der
Schalten hat einen Helm ans . Und als sich Herr
Theobald umdreht , steht aus dem schön geharkten
Wege ein Schutzmann .

„ Was treiben Sie hier ?"
Theobald ist sowohl atemlos als auch entrüstet ,

doch zunächst zieht er die Bank mit einem letzten
Ruck auf die Grasfläche herauf und richtet das
Gestelt empor . Tie , Sonne entzündet auf dem
durchnäßten Holze flimmernde Reflexe , während
Herr Theobald Schweiß wischt und die Frage deS
Schutzmanns beantwortet .

„ Das Betreten der Böschung ist verboten ' . "
Und er habe da unten am Wasser üderhanpt nicht
zu suchen .

Die Stimme unter dem Helm hat elva » g: >
lassen . Entschiedenes , Tisknssivilofcindlichcs . Herr
Theobald begibt sich auf den rechtmäßigen gehärk-
lcn Landweg . Der Schutzmann mißt die hagere
Gestalt mit einem blauen Blick . „ Warum wollten
Sic die Bank da hinunterwerfen ? "

„ Ich ? Ich ? Erlauben Sic mal . Ich sagte
ihnen doch: Ich habe sie den Fluten entrissen ' . "

Der mit dem Helm lächelt ungläubig , gering -
schlitzig, steckt zwei Finger in die Knopsreihe der
Uniform und meint , jetzt müßten sie erst mal zu -
sanimen zur Wache gehen .

An diesem Nachmittag kam der erste Buch -
Halter der chemischen Farbwerke zwei' Stunde » zu
spät . Der Bürochcf konnte sich nicht entsinnen , so
etwas je an Herrn Theobald erlebt zu habe ».

Die Wangen des Buchhalters glühten in der
Röte der Erregung , seine Augen waren wie
schwellender Zunder und sein Mund bebte eine
Geschichte , die niemand im Büro verstand . Nur
so viel erfaßle der zweite Buchhalter , daß sich
Theobald der mehrfachen Beamleiibclcidignng
schuldig gemacht habe .

„ In diesen Zelten werden die besten Leiue
rabiat, ' sagte der Bürochef und gab es auf , hier
noch Zusaiiimenhänge zu suchen .

Wenn er es absitzen muß , werde ich Erster ,
dachte der Zweite und drückte die Rase im , Haupt¬
buch, während Herr Theobald seinen Drehsessel
hoch emporschranbte .

Am Rande der Böschung jedoch stand die
Bank wieder ans ihren vier eisernen Beine » ,
tröpfle noch immer Wasser ans allen Wunden und
ließ ans der schwarzen Anschrift „ Nur für Er -
wachsen «" die Sonne brennen und leuchten .

Als Abends die Dunkelheit Busch und Strauch
einhüllte , kam des Wegs , eng umschlungen , trän -
merisch und flüsternd , ein Pärchen . An der ge «
wohnten Stelle tastete eS nach der Lehne , tastete
siclj bis zum Rande vor , fühlte die Bank und ließ
sich vergesse » und selig nieder . Die Bank aber
gab nach , kippte um und blieb an der Kante der
Böschung liege », indes das Pärchen den Abhang
hinunterkollerte .

Der junge Mann fauchte und eine mörderische
Wut überkam ihn . Er packte die Bank , kantete sie
empor und gab ihr einen Stoß , daß sie sich über -
schlug . Das Wasser des Ufers spritzte klatschend
hoch.

Auf das junge Mädchen jedoch machte dies
Erlebnis eine » solch niederschmetternden Ein »
druck , daß sie an diesem Abend nicht mehr in Stiin -
»iniig zu bringe » war .

•

Am nächsten Morgen kam Herr Theobald
wieder an der Stelle vorüber — wie immer seit
>5 Jahren . Die Bank lag wieder im Wasser , die
eisernen Beine klagend gen Himmel gestreckt . . . .

Da schüttelte Herr Theobald den Kopf . Er
verstand diese Welt nicht mehr .

Nur den Reichen kommt es zu :
Voller Magen , weiche Ruh ;
Eure Mädchen sind uns rechl ,
Wir sind Herr und ihr seid Knecht !
Laßt sie sterben , laßt sie hungern ,
' Nackend auf der Straße lungern ,
Werden toll sie dann ans Not —

Schlagt sie tot !

Hermann L ö n S.

Da der heutige Samstag tariflicher
Feiertag der Buchdrucker ist , ent »

füllt die morgig ? Nummer unseres
Blattes .

Tages - Reuigtetten .
Hier der Hunger , dott das ve . ck . . .

H >1 m n » o der Reaktion .

„Barrikade , Pflastersteine ,
Pulverblitz , KonimanSoschrcic ,
Rotes Blut und blaues Blut ,
Oben Mut und unten Wut ,
Blei und Pulver , wenn auch Deutsche ,
Warum wollt ihr nicht die Peitsche ,
Warum denn lein trock ' neS Brot ?

Schlagt sie tot !

Millionen in der Hand !
„Kaiser , Gott und Vaterland ! "

Ist nun einmal so die Welt ,
Da der H u n g e r , hier das G e l d;
Warum seid ihr solche Sünder ,
Warum habt ihr soviel Kinder ?
Was , noch Schmalz ans euer Brot ?

Schlagt sie tot !

Der Enlgen - SlwM hebt zum Pogrom !
Der „ VolkSrufdas Blatt des

dentschnntionalen Abgeordneten Schollich .
beschäftigt sich in seiner letzten Nummer

spoltenlang mit dem Numerus clnusus - Antrag
des genannten Abgeordneten . In einer der
Notizen zu dieser Angelegenheit , zitiert der
„VolkSruf " folgende Stelle aus der „ Bo -
heiiiio ":

„ Tie Kammer ging heute in die Debatte
über das Schulbudgct «in . Diesmal tvar das
Interesse der Kcinmennitgliedcr höher . Nur
beim ersten Redner , Abg. Schollich , war das
Haus »och leer , dann belebte eS sich, und ins¬
besondere die glänzende Rede des Abg. Dr .
Sjuiia wurde von den Mitgliedern aller Par¬
teien mit großem Interesse angehört . "

Und an dieses Zitat knüpft nun der
„Volksruf " folgende Bemerkung :

„Tatsache demgegenüber ist , daß da « HauS
bei den AnSführnngen Dr . Scholl ich » bcsier
besucht wer , als bei jedem anderen Redner in
der Schuldeballe , es wurden 4ü Abgeordnete
gezählt , die mit der größten Aufmerksamkeit
zuhörten , während Abg. Spina nur 26 , Abg .
Kostka kaum zehn Zuhörer hatte . Der parl .
Berichterstatter der „ BolMiia " , der Jude Dr .
Mannheimer , dürfte wahrscheinlich nach der
unglaublich kühnen Rede des Abg. Schollich
aus lauter Angst vor einem Pogrom , bei dem
er b. stimmt als einer der Ersten mit daran
glauben müßte , nichts mehr gesehen haben .
Jedenfalls verschlug es ihm total die Met * .
Mit solchen Mitteln der Entstellung arbeitet
eine sogenannt « große dent ' ck * Zeitung ! Tran -
rig nur , daß eS noch immer Deutsche gibt ,
welck * den Schund lesen und bezichen . "

^
Tos Blatt des Schollich » das mit dieser

Stelle beweist , wie richtig der dem Abgeord¬
neten von uns verliehene Name „Galgen -
Schollich " ist . gibt hier nicht nur klar zu ver -
stehen , das ; _

es einen Pogrom w n nscht .
sondern , das ; der „ Jude Mannheimer " , wenn
ei, nach dem . . Volksruf " geht , als „ Erster mit
daran glauben müßte " ! DaS ist unver -
h ü l l te M o r d l> c tz e. für die eine Aburtei -
lung in der Presse zu gering wäre . DaS blut -
dürftige Hakeiikrenzgesiildel wird gemeinge¬
fährlich , lind für einige dieser Gesellen wird
man sich um andere Mittel der Bekämpfung
als um Zeitttligspoleiiiiken , umsehen uiüssen .

Die Schuldigen am Talsperrenbruch in der
Lombardei . Tic Agenda Sicfani berichtet aus
Rom : Der Senat hat eine Kundgebung für die
Opfer der Katastrophe von Tezzo beschlossen . Ter
Arbeitsministcr stellte fest, daß sich ergeben habe ,
daß der Tammbau von den technischen behördlichen
Organen nicht überprüft worden sei,
( Große Bewegniig . Rufe : Das ganze gehört vor
das Gericht ! ) sondern nnr die Pläne , die später
abgeändert wurden , wogegen die technischen Bc
Hörden für Wasserbau v e r g c b l i ch Ein
wände erhob e n hatten ( Rufe : Gehört das

S
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nicht vor dos Strafgericht ?) Der Minister erklärt
weiter «, man könne derzeit noch keine Schlüsse zie -
hen. Die Gründe des Unglückes könnten auch an -
dere fein . Ter Baunnternehmer habe sich als
Wohltäter ( ! ) des Lande » gefühlt , weil er für
nur fünf Millionen Lire den Bau durchgeführt
hat , wogegen die Techniker zehn Millionen gefor -
dert hatten . ( Rufe : unerhört ! Geben Sie
ihm eine Auszeichnung .

Zusammenstöße in den italtenlschen Nniver «
sitäten . An » Rom wird vom 6. Dezember gemci -
vct : Nach der Universität in Rom wurde
auch die Universität in Neapel wegen Kund -
g e b u n g e n oer Stndentenschast gegen die Uni »
versitälSreform geschlossen , da dieselben
mehrfach zu blutigen Kundgebungen geführt
hatten . In Turin und in B o l o g n a ist es
ebenfalls zu Knndgebilngen gekommen .

Venizelos will nicht mehr nach Griechenland .
Hava » meldet aus Athen : VcnizeloS lehnte die Ein -
ladnng nach Griechenland zurückzukehren ab , er «
klärte aber , daß er stets bereit sei, seinem Vater -
lande i m Ausland . « zu dienen .

Ein starkes Fernbeben . Mittwoch un > 9 Uhr
ö! > Min . 36 Sek . abends verzeichnete der SaiSmo -
graph der Inns druck er Universität ein sehr
starkes Fernbcb ' en . Tie wirkliche Bode « »
bewegnng in Innsbruck betrug 0. 2 Millimeter .

Große Regengüsse und NeberschwemmnngeO
in Italien . Tie letzten Regengüsse haben , nach
einer Meldung aus Rom , in Italien große
U e b c r s ch w c m in n n g c n verursacht . Ter
T i b e r ist über 13 Nieter über de » Pegel gestiegen
und dürste heute nachtS auf 14 M c t e r steigen .
In Neapel ist infolge der Regengüsse ein Neubau
eingestürzt , woben drei Arbeiter getötet
wurden .

Revolution In Mexiko . Reuter meldet au »
New Aork : Nach Meldungen aus Beracr » z vc -
finden sich fünf mexikanische Staaten im offenen
Aufstand gegen die Regierung O b r c g o n.

Da » lfnt « der Ätraßcnb . rhu in Halle . Die
nädiischc Straßenbahn , in Holle steht vor ihrem
Ende . Die Verwaltung arbeitet zurzeit rni : einem
täglichen Fehlbetrag von 4 0 0 Villionen , der
sich iedoch noch wesentlich erhöhen dürste . Tic Zif¬
fer der Fahrgäste von L 1. 000 in FricdenSzoiten ist
aus II000 täglich zuructgegangen . Tom gesamten
Personal wurde gekündigt . DaS ganze Unterneh¬
men soll, mit AnSnahm « ekncr Linie , stillgelegt
werden .

Medererslehung ber deutschen Zoolog sehen St « -
tioa in Neapel . Zu den Opfern de » Weltkriege »
zählte auch die einst von dem bekannten Naturior -
scher Professor Dohr » gegründete , weltberühmte

Zoologisch « Station in Neapel , eine Stätte deutscher
Wissenschaft , deren Andenken zuglelch verbunden war
mit dein an Hau » von Marec » , der die Biblische ?
de , Museum , mit seinen Malereien geschmückt hatte .
Don 1874 bis zum Kriege dauerte hier das For -
schnngswcrk , begünstigt - von der italienischen Regie ,
rung , mit Interesse versolgt in der ganzen Welt .
Dem entsprach auch die internationale Mitarbeiter »
schaft »cid die finanzielle Unterstützung . Dann tarn
der Krieg und In dessen Verlans die Schließung der
Station . Run ist die Beschlagnahme ausgehoben » nd
durch dl « italicnlschc Regierung die Möglichkeit ge-
schaffen worden , die Zoologische Station als selb -
ständige Anstalt unter ber Oberaufsicht der italieni¬
schen Regierung weiterzuführen . Dem Verwaltung, -
rat gehöre » der Bürgermeister von Neapel als Bor »
sitzender » nd Professor Dohr » j »n. als geschäftsfüh -
rende , Mitglied cm.

Eine Rabenmutter <>m Pranger . In Ober -
p u v l a u ( Preußen ) hall « sich die i !0 Jahre alte
Tocht . - r des JimmermannS Fr ade im Mühlteich
aus Schwermut ertränkt , weil sie von ihrer Sties -
mniter fortgesetzt unmenschlich behandelt wurde .
Als sich die Stiefmutter weigerte , die ' Leiche im
elterliche » Hanse aufzubahren , wurde sie von der

Mise Gsi' ist .
Von Honorö de Balzac .

Di

„ Fih will Sie -, » einem Entschluß br ' nge », "
sagte Vater Goriot . sein ? Ekstase übcrwäiocnd .
„Niein lieber Herr Eugen , nicht wahr , Sie wollen
Geld beim Juden borgen ? "

„ Es wird mir n' . chtL anderes übrigbleiben, "
sagte er .

„ Gut , ich hT e gefangen, " fnhr der alte
Mann fort und brachte ein ? verschlissene Brief -
lasche zum Vorschein . „ Für all das , was Sie
hier scheu , sind Tie leinen Centime schuldig .
TaS Ä. nze ist nicht viel , höchstens - fünftausend
Franken . Ich borge Sie Ihnen . Mir werden
Sie cS doch nicht abschlagen , ich bin doch keine
Frau . Sie können ja einen Schuldschein unter -
schreiben , wenn es Ihnen Spaß macht , und
werden m. r später einmal den Betrag wieder -
geben . "

Tränen flössen Eugen und Delphine über die
Wangen , lieber rächt sahen sie den Alten an .
Rast ' gnac nahm seine Hand und drückte sie leiden -
schaftlich .

„ Nun , tvas denn ? Seid ihr nicht meine
Kinder ? " sagt « Goriot .

„ Aber , mein armer Papa, " fragte Frau
von Nncingen , „ wie hast du das denn fertig -
gebracht ?"

„ Das war ganz einfach, " antwortete er .
„ Als ich dich soweit hatte , daß du ihn in deiner
Nähe unterbringen wolltest , und du alles wie für
eine junge Braut eingekauft hattest , Hab« ich mir
gesagt : Sie wird arg in die Klemme kommen .
Der Advokat behauptet , daß der Prozeß gegen
deinen Gatten wegen Herausgabe deines Ber -
mögen » länger als sechs Monate dauern wirb .
Schön. Ich habe mkine Rente von dreizehnhun -

dcrtsilnfzig LivrcS verkauft und habe für fünf -
zehntausend Franken eine Leibrente von zwölf -
hundert Franken gegen gute Hypotheken sicherg ?»
stellt . Mit dem Rest de » Vermögens habe ich alle

Rechnungen beglichen . Oben habe ich ein Zim¬
mer für fünfzig Taler jährlich ; mit vierzig Zons
täglich lebe ich ivie ein Fürst , ja ich mache sogar
noch Ersparnisse . Ich schone meine Salden und

trage meine Anzüge jahrelang . Seit vierzehn
Tagen schmunzle ich vergnügt beim Gedanken :
„ Was werden die Kinder glücklich sein ! " Nun ,
Ivie ist ' s den » ? Seid ihr auch glücklich ?"

„ Oh, Papa , Papa, " sagte Frau von Nuciu
gen » nd sprang ihrem Pater ans den Schoß . Sie
bedeckte ihn mir Küssen , streichelte seine Wangen
mti ihrem blonden Haar , ihre Tränen liefen über¬
seht aiteS Gesicht . „ Teurer bester Vater , wa »
b' st du für ein Vater ! Es gibt keinen Vater ans
Erden , der dir gleicht ! Eu^ en hat dich immer
schon schr lieb gehabt ; w: e aber soll es jetzt
werden ? "

„ Aber Kinder , kiele Kinder, " sagte Vater
Goriot , der das Herz seiner Tochler seit zehn
Jahren nicht mehr gegen das feine klopfen ge -
fühlt hatte , „ aber Telphinette , willst du , daß ich
vor Freude sterbe ? Mein armes Herz bricht .
Lassen Sie eS gut sein . Herr Engen , W' r sind

schon quitt ! " Und der Greis preßte seine T- chter
so wild und leidenschaftlich an sich, daß sie auf -
schrie : „ Du tust mir weh ! "

„ Ich habe dir weh getan ? " sagte cr er -
blassend . Er sah sie niit einem Ausdruck über -

irdischen Schmerzes an . Um sich eine Vorstellung
vom Ausdruck dieses ChristnS - VaterS zu machen ,
müßte man zu den Bildern der großen Maler -

fünften greisen , wenn sie die Qual des Erlöser «,
der für die Menschheit gestorben ist , dargestellt
haben . Leise küßte Vater Goriot seine Tochter
auf ihren Gürtel , den seine Finger allm heftig
gedrückt hatten . „ Nein , nein , ich habe dir mcht

weh getan, " sagte cr mit fragendem Lächeln .
„ Du hast mir mit deinem Schrei weh getan .
Alles ist viel teurer, " flüsterte er seiner Tochter
zu und küßte sie behutsam , „ aber man muß ihm
etwas vormachen , sonst würde er böse werden . "

Enge » stand wie versteinert angesichts der

unerschöpflichen Opsersähiglcit des alten Mannes ,
In seinem B ick lag restlose Bewunderung , sie
ist für junge Leute mit Glauben identisch .

„ Ich hoffe des Opfers würdig zu sein, "
sagte er .

„ Oh. niein Engen , Dank für dieses ^ schöne
Wort ! " Frau von Nncingen küßte den ' Studen¬
ten auf die Stirn .

„ Um deinetwillen hat cr Fräulein Taillcfcr
und ihre Millionen ausgeschlagen, " sagte Vater
Goriot . „ Ja , die Kleine hat ihn sehr geliebt und

nun , wo ihr Bruder tot ist , ist sie unermeßlich
reich . "

„ Oh, warum sagen Sie das ? " rief Rastignac .
„ Eugen, " flüsterte ihm Delphine ins Ohr .

„jetzt reut es mich um heute abend . Ach, wie will

ich Sie lieben , immer , immer ! "

„ Das ist mein glücklichster Tag , seitdem ihr
verheiratet seid, " rief Bater Goriot . „ Der lieb «
Gott kann mir Leiden schicken, soviel es ihm ge -
fällt , wenn ich nur nicbt an euch leide . Im Un -

glück werde ich mir sagen : Im Februar diese?
Jahres war ich einen Augenblick lang glücklicher
als andere Menschen es während ihres ganzen
Lebens sein können . Sieh mich doch an , Fifine, "
sagt « er zu seiner Tochter . «Nicht wahr , sie ist
schön ? Sagen Sie mir . haben Sie viel Frauen
gesehen , die solch frisch - Farbe hatten und solch
ein kleines Grübchen ? Nein , nicht Wöhr ? Nun .
ich habe diesem Bild einer Frau das Leben ge -
schenkt . Jetzt , wenn Sie sie glücklich machen , wird

sie noch tausendmal schöner werden . Ich kann

rnh ' g in der Hölle schmoren , lieber Nackbar , wenn
es Sie nach meinem Platz im Paradies verlangt ,

ich trete gern zurück . Wir wollen zu ' Tisch gehen, "
rief cr plötzlich , ohne überhaupt zu wissen , waS
er sagte . „Alles , alles gehört unS . "

„Dieser gute Bater ! "
„ Wenn dtl wüßtest , mein Kind, " sagle er ,

nahm ihren Kopf und küßte sie mitten aus ihre
Flechten , „ wenn du wüßtest , wie glücklich du mich
um geringen Preis machen kannst ! Besuche mich
manchmal , ich werde oben sein , du brauchst nur
einen Schritt zu machen . Versprich es mir , ja ?"

„ Ja , lieber Bater . "

„ Sag ' s noch einmal . "

„ Ja , mein guter Vater . "

„ Genug , wen » ich nnr an mich dächte ,
möchte ich es hundertmal von dir hören . Wir
wollen zu Tich gehen . "

Während des ganzen Abends wurden nur
Kindereien gemacht , und Vater Goriot war wohl
der Unvernünftigste unter den dreien . Er legte
sich vor seiner Tockter aus die Erde , küßte ihr
die Füße , sah ihr lange in die Augen und rieb

seinen Kopf gegen ihr Kleid . Der jüngste und

zärtlichste Liebhaber hätte nichts Zärtlicheres er -

sinne » können .

„ Sehen Sie , wen » mein Vater bei uns ist, "
sagte Delphine zu Eugen , „belegt er unS ganz
mit Beschlag . Das wird mitunter sehr störend
sein . "

Eugen , der bereit » wiederholt seine auf -
steigende Eifersucht hatte bekämpfen _ müssen»
konnte nicht widersprechen . Und doch lag in diesen
Worten der Beginn der größten Undankbarkeit .

„ Und wann ist die Wohnung fertig ?" ftAte
Engen und sah sich im Zimmer lim . „ Müssen
wir unS heute abend wirklich trennen ? "

„ Ja . aber morgen kommen Sie zu mir zu
Tisch, " sagte sie zärtlich . „ Wir wollen zusam¬
men in die Oper . "

„ Ich will ins Parterre gehen, " rief Vater

Goriot . ( Fortsetzung folgt . )
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erregte » Einwohnerschaft ge. zwiingcn , die Tote in
einein Karren nach Hanse z» fahren . Da die Frau
auch dein Begräbnis der Tochter fcvnbUcb . Iio ' tc sie

Hie Bevölkerung a » S dem verschlossenen Haus , srtzic
sie auf einen Schubkarren und snbr sie durchs Dorf .

„ Ewig bleibt mit Hebsburg , Krone . . Im
letzte » Heft des „ Neuen Merkur " erzählt Friedrich
Bnrschcll : In Zürich spielte ' sich neulich ein
lächerlicher Borgang ab . der in einer mit wicht ! »
gercn Dinge » wie zum Beispiel mit Borbercitun -
gen zu dringend nötige » neuen Kriegen beschäftig -
tcn Welt keine sonderliche Beachtung fand . Immer »
hin erregte cS in einem vornehmen Hotel besagter
Stadt unter den anwesenden Schiebern und Diplo -
malen einiges Anstellen , als sie eines Abends eine »
betrunkenen Aristokraten durch die Säle taumeln
sahen . der auf seinem Haupte eine schwere , snn -
kelnde Krone trug . a » S der die wertvollsten Iuwc .
Icn allerdings schon hirauSgcbrochcn waren . ES
sprach sich bald herum , daß man den BermögenS -
r - erwaltcr des ehemaligen österreichischen Kaiser -
hausci in eigener , wenngleich wenig ehrwürdiger
Person vor sich hatte , Baron be Steiner mit
Namen , und daf > die Krone aus seinem schwanken -
den Haupt die vcritablc Krone Habsburgo war . die
Krone Karl » V. — Kommentar überflüssig .

( Tin 1009 . Dollnr Preis für Kammermusik . Ein
neuer E o o l i dg c - PrciSbcwerb ist für da » Jahr

f £4 ausgeschrieben worden . Der Preis von 1000
. ollar wird verliehe » für die beste Kammermusik -

komposition stir eine oder mehrere Vokalstimmen
mit Begleitung von Streichinstrumenten . Letzter
Termin für die Einsendung von Manuskripten ist
der 15. April 1021 . Zuschriften sind an Hugo
Kortschak . 1054 Lcxington Avenue , New Dort City ,
SU richten .

Ein nonnjährk ^es Mädchen geschändet . Ans
Ezcrnowiy wird berichtet : Tiefer Tage wurde
in einem hiesigen Hotel ein neunjährige » Mädchen
geschändet . Em Artist traf mit seiner Frau , seiner
neunjährigen Tochter und seinem fünfjährigen
Söhnchen ans Bukarest ein und stieg in einem Hotel
ab . Am Abend entfernte sich der Artist mit seiner
Frau aus dem Hotel , nm in einem Restaurant zlu
speisen . Tic Kinder legten sich sch' afcn und wur -
den vom lBalcr im Zimmer eingesperrt . Kaum
hatten sich aber die Eltern entfernt , als aus dem
lZimmcr gellende Hilferufe erschollen . Mehrere Per .
soncn eilten auf diese Hilferufe herbei . Tic Tür
muhte gewaltsam geöffnet >verde ». Beide Kinder
weinten und das Mädchen erzählte , daß es von
einem Unbekannten geschändet worden sei . Ter Po -
' lrzei gelang eS, den Uebeltäter festzunehmen .

Beamtenhau » der Deutschen LandeSkom . misswn
für Kindcrschutz und Jugendfürsorge in Reichender ^
Die Deutsche LandcSkommission teilt mit : Bekannt ,
lich ist cS in den nordböhmischen Städten schon
durch viele Jahre geradezu unmöglich , zu einer ent .
sprccheichcn Wohnung zu gelangen und es müssen
die dorthin versetzten Beamten mit den » nzuläng -
lichstcn Unterkünften vorlicb nehmen und oft dop -
pellen Haushalt führen . Dadurch , das ; d i c S t a d t
Zi c i ch c n b e r g im Botanischen Karten ein Bc -
amienhans unter Ausnutzung der Begünstigung der
staatlichen BeitragSleistnng baut und diese » Haus
in erster Reihe der Deutschen LandcSkommission für
die Beamtenschaft zur Verfügung stellt , ist dir
Meinung entstanden , als würde dieses Haus aus
den Einnahmen der Deutschen LandcSkommission
gebaut . Es wäre dies eine vollständige Entstellung
der Tatsache , die um so mehr dringender richtig gc .
stellt werden muß , als cS selbstverständlich ist, dag
die gesamten Gelder der Landeskommission ans -
schließlich für Fürsorge - ,wecke benötigt und onSge -
geben werden müssen .

Heiteres . ( Der untätige Curzon . ) Die
Ahnenverehrung der Chinesen bringt es mit sich,
daß man dem Kindersegen dort einen besonderen
Wert zn' chreibt und daß jemand , der keine Nachkam -
men hat , nur geringe Achtung genießt . Das merkte
der jetzige englisch : Außenminister Lord C n r z o n
bei einer Unterredung mit dem chinesischen Staats '
mann Li Hnng Echang . von der er in seinem
soeben erschienenen Reisebuch erzählt . „ Mein Lie¬
ber " , sagte der Chinese zu ihm . „ Sie sind etwa so
alt wie der deutsche Kaiser . Diele - hat sechs Söhne .
Wieviel haben Sie ? " „ Ich habe erst mit 40 gehci -
ratet , und muß Ihnen leider gestehen daß ich bis
jetzt keinen Sohn habe . " Daraufhin Li Hung Schaag
mit dem Ausdruck größter Verwunderung : „ Ja ,
ab « was haben Sie denn die ganze Zeit getan ? "

Vrsger Chronik .
Aua d. - m PollzelbeUcht .

Donnerstag ficht in den Abendstunden ein Mo -
lorrad mit Beiwagen im kühnen Schwünge aus das
Troltoir am Graben . Das proincnicrcndc Pnbli -
knm stob entsetzt auseinander . Nach einer etwa
HO Meter langen Fahrt gelang es , den Wage » -in
der Hausslur des Cafös , „Kontinental " zum Stehen
zu bringen . Wie durch ein Wunder wurde keiner
der Pass - »ten verletzt . Das Publikum nahm gegenden unvorsichtigen Fahrer eine so drohende Haltung
ein , daß er von zwei herbeigeeilten Polizisten in
Schutz genommen werden mußte . Der Fahrer redet
sich au », daß er ans dem glatten Psiastcr das Rad
nicht zum Stehe » habe bringen können . — Der
Kutscher AI . Vladi ' ka aus PrScliic fuhr gesternum 8 Uhr früh mit einem Bicrwagen vom Karls -
platz in die Gerstengassc . Bei der Biegung tonnte
er nicht schnell genug dem Motorwagen 03 der
Strecke 2 ausweichen , so daß es zu einem Zusam -
menstoß kam . Dieser war so heftig , daß beide
Pferde schwer verletzt wurden . Der Kutscher - der
neben dem Wagen ging , wurde auf das Pflaster ge -schleudert und erlitt ebenfalls schwere Verletzungen .Der Bicrwagen wurde beinahe vollständig zertrüm .inert . Vladika wurde in die Klinik überführt . —
Das Rodeln , Schlittenfahren und Schlittschuhlaufen
ans den Straßen , Gassen und öfsentl - chen Weg? »des Prager Polizeirayons ist verboten . J . deS Zu -Ividerhandeln wird streng bestraft .

Meine Chronik .
Sind Reptilien zu dressier «»? Hagenbcck hat

das Wort geprägt , daß Reptilien die am schwe. stc »
zu dressierende » Tiere seien . Gute Behandlung
mache auf sie keine » Eindruck . Hunger verfange bei
ihnen auch »ich ! : denn sie seien durch ihre Konsti -
tulion in der Lage , Hunger oft monatelang zu er -
tragen ja . sie seien sogar daran gewöhnt . Und
eine Züchtigung sei »ach ihrer ganzen föejta ' t ans -
gcsch' ossc», Wen » trotzdem bei ihnen eine Tr . ssur
möglich ist . so ist sie mir primitiver Natur , und säst
regelmäßig ans den Einfluß von M n s i k zurückzn -
führen , die sie lieben . Besonders über die Schi an -
gcndrcssnr äußert sich neuerdings ?lug . Mi' I -
he ' m Milcwski in der „Natur " . Schlangen sind für
Wärme sehr empfänglich Sie ringeln sich daher
gern um den warmen Körper der „Beschwörer " .
Köpfe harmloser Schlangen können TVtkirc daher
auch ruhig in de » Mund nehmen , weil sie von der
Wärme angelockt werde » . Bewegungen , die einen
Tanz darstellen solle », bedeuten nich ' s weiter als
nervöse Zuckungen . Wen » es den ?liischcin hat , a ' s
folge eine Schlange den Beschwörungen ihre » BS » -
digcrs , so liegt hierin eine überaus geschickte Mani -
pulalion de » letzteren : nicht die Schlange paßt sich
de » Bewegungen des Mannes an , sondern dieser
den Bewegungen der Schlange . Diesen Anschein zn
erwecke », bedeutet allerdings eine Kunst für sich.
Tatsäch ' ich gibt es aber auch Bändiger , die einen
großen Einfluß auf die Reptilien auszuüben vcr .
mögen . ES sind aber nur wenige , die sich di . se »
Erfolges rühmen können , und -diese B- . vor - nglcn
bowahrcn das Geheimnis ihres Erfolges ans - daS
strengste .

Eerlchttlaal .
Der Vstarasiihrer Sznbo als Mörder

gevrandmartt .
Wien , 7. Dezember . (Eigenbericht . ) Vor den

Wiener Geschworenen lzatte sich heute der ver -
antwortliche Redakteur der „ Noten Fahne "
wegen einer Ehrenbclcidigung des
Führers der berüchtigten Ostaragrnppe Alexander
Zzabo zu verantworten . Die „ Rote Fahne "
hatte nach der Ermordung des Genossen Birn -
ecket einen Szabo einen Mörder , Organisator des
Mordes , Verbrecher und ' Schuft genannt . Tie
Geschworenen haben den Angeklagten e i n st i in -
in ig von allen vier Beleidigungen steige -

prochen .

Ein Mleterschreck .
Puqg , 7. Dezember . In den Mietskasernen

draußen an der Peripherie der Stadt hat sich bisher
die Anstellung eines „Portiers " noch nicht behanp -
Icn können . Tort führt in den Häusern das Zepter
die Hansmcisterin , deren Mann nicht viel mitzu -
reden hat . Er leistet nur Assistenz , wenn schwere
Arbeiten zu verrichten sind . Für gewöhnlich läßt
er sich überhaupt nicht blicken und er entschuldigt so-
gar seine Frau , wenn nicht sie, sondern er in der
Nacht das HauStor öffnen kommt . Tie Fra » aber
:st im wahrsten Sinne des Wortes eine Hansmei -
sterin : daß sie das Befehlen versteht , darüber
wissen die Mieter fast aller Zinshäuser ein böses
Lied zu singen , Ausnahmen fallen da soft garnicht
in die Wagschale .

Im nachstehenden sei ein Fall erzählt , her Kit. -
so treffende Charakteristik jener — Icid . r sasl un -
oermcidlich gewordenen — Hausbesorgerin enthält ,
sie vielerorts als „Mictcrschrcck " bezeichnet wird .
Daß dieser Fall im Gcrichtssaal sein Ende fand ,
sei eine Warnung stir alle diejenigen , die ans dem
besten Wege dazu sind , „Mictcrschrcck " zn werden .
Dabei sei ausdrücklich betont , daß die Wiedergabe
dieses Falles keine Beleidigung stir alle jene unter
ven Hansmeislerinnc » sei » soll , die wegen ihicr
milden Herrschaft unter den Mietern Hochachtung
genießen . Es werden sich im Gegenteil die Mieter
den Segen einer solchen Hansmcisterin nm so
mehr zn schätzen wissen, wenn sie erfahren , wie es
den Bewohnern eines Hauses an der Peripherie von
Prag XI erging .

Dieses Haus wurde erst vor einiger Zeil er -
baut und beherberg ! 48 Parteien und natürlich die
Housmcistcrin . Ter Besitzer des Hauses wohnt in
der Präger Allstadt und überläßt daher die ganze
Sorge nm sein Besitztum der HanZmeistcrin . Diese
hebt am Ersten jedes Monats den Mietzins ein , ist
maßgebend für Reparaturen und Anordnungen und
verfügt in ihrer Wohnung Wer alle Vorrichtungen ,
die gegebenenfalls die Wasser - und Lich ' . versorgimg
des Hauses , drosseln oder absperren können .

Warum nannte man nun diese Hansmcisterin
einen „Mictcrschrcck "? Die Frau , der nach ihrer
Angabe , die Parteien „alles zn flcisz machten " , vcr -
stand es sich zu „rächen " und den Parteien zu be -
weisen , daß sie die Herrin im Hause sei. Fürs erste
surfte jede Partei mir einen Hansschliiss . ' l besitzen.
Die Aslcrmict « bekamen prinzipiell keinen . Dann
ließ sich die liebe Frau in der Nacht immer gehörig
Zeit , bevor sie dem schon ungeduldig gewordenen
und Sturm läutenden Mieter das Haustor össncn
kam . Hatte es nun der Wartende zu arg getrieben
oder wagte er es gar , sie nicht sehr freundlich zu
empfangen , so konnte er sicher sein , daß seine Was-
scrleitnng nicht einen Tropfen Masser gab , wenn
er endlich in seiner Wohnung im dritten oder vier -
te » Stockwerk angelangt war . Am Sticgcnhaus
konnte er noch vom Glück reden , wenn er Zündhöl -
zel bei sich hatte . „ Die Leitung funktioniert nicht " ,
beruhigte ihn die Hansmcisterin gleich dem HauS -tor . „ Die Wasserleitung ? . . . ? " — meinte sie
dann seelenruhig am nächsten Morgen —, „die habe
ich abgestellt , weil die Parteien am Abend zu viel
Wasser verbrauchen durch das ewige Gcbadc . " —
Dabei gibt cS im ganzen Haus nur vier Badezim -mcr im ersten Stock .

Bei diesen Verhältnissen darf cS nicht ivUndcr -
nehmcn , daß es einmal zum Krach kommen mußte .
Eine im Hause wohnende Tänzerin kam einmal
spät nach HanS . Es regnete in Ströme » und doch
verging eine Viertelstunde , bevor die Hansmcisterin
mit dem Torschlüsse ! erschien . Die Tänzerin ließ
sich diese Behandlung »ich ! gefallen , stellte die
Hausmeistcrin zur Rede , cS folgte eine große ? l »§-
einandersctziing . in deren Verlaufe die Hausmei¬
stcrin daS Wart „ Hure " gebrauchte . . .

Im BcrhandlnngSsaal drängten sich heute säst
alle Bewohner de » Hauses , die natürlich auf die
HauSmeistcrin alle nicht besonders gut zu sprc4 - - n
waren .

Da die Hausmeisterin die Tänzerin nicht nur
beschimpft , sondern auch etwas unsanft angefaßt
-hatte , verurteilte sie der Richter zu sechs Tagen
A r r c st.

un& » Wim
Die Zerstörung der Welt -

wirWast .
Vortrag des Genossen Dr . Rudolf H i l s « r d i n g

in Prag .

lieber das obige Thema hielt Genosse
Dr . Rudolf Hilferding ( Berlin ) am Donners -
lag , den 0. Dezember in der Prager Urania
einen Vortrag , der mit viel Beifall anfgc -
» vmmcn wurde . Der Gedankengang des
Vortragenden war ungefähr folgender :

Ter Kampf um den Weltmarkt , der eine der
Ursachen des Weltkrieges war , hat mit der Zerstö -
r » n g dieses Weltmarktes geendet . Die größte Wirt -
schastSlrisc seit Bestehen der kapitalistischen Gesell -
schastsordnnng ist das Resultat . Wie jede Krise ist
auch die jetzige Weltwirtschaftskrise eine Folge der
Störung der Proportionalität , innerhalb der Produk -
tionSelemente . DaS Gleichgewicht zwischen den Pro -
dukiioiiSsaltoren wird in den primitiveren Bcrhält -
nisscn der Vorzeit erreicht durch bewußte Regelung .
Auch in der feudalen Gcscllschajt ist eine traditionelle
Regelung der Wirtschastsvcrhaltnissc vorhanden , die
sich nur langsam ändern . Dagegen gibt es in der
kapitalistische !! Gesellschaft keine Tradition der Rege -
lang der Wirtschaft . Die Wirtschaft wird automatisch
geregelt durch den Markt , der sein Gesetz durch die
Preisgestaltung erfährt . Zwischen den Produktion « -
zweigen ( Landwirtschaft , Urproduktion , die vcrschic -
dcnsten Industriezweige ) besteht eine gewisse Propor -
tionalität , die gewahrt bleiben muß . Diese Propor -
tionalität ist nun durch den Krieg gestört worden . Die
Kriegsindustrien haben sich übermäßig ausgebreitet ,
die Kohlen - und Metallproduktion sowie die nictall -
verarbeitenden Industriellen sind ausgedehnt , die
eigentlichen Konsummittclindustrien eingeschränkt
worden . Dazu kommt eine starke Verminderung der
Urproduktion ( Getreidebau ) . Das hat sich nicht allein
aus - nationaler Grundlage vollzogen , sondern auch
im internationalem M a ß st a b, in der Welt -
Wirtschaft . Tie kriegführenden Länder verbrauchten
ihre Prodnklc im Dienste der Zerstörung , die nculra -
icn Länder steigerten ihre Konstimindustricn , ganze
Absatzmärkte sind ausgeschaltet worden , ganze Länder
hörten auf zu exportieren , andere Länder haben die
Absatzmärkte erobert .

Dazu kommt noch , daß sich im Kriege eine außer¬
ordentliche Verschiebung in den Einkorn -
» lensverhäItiiisscn vollzogen hat . Der Krieg
hat für das Kapital ganz außerordentliche Gewinnst -
chancen gebracht . So wurden in der norwegische »
Reederei Gewinne bis zu 1800 Prozent , in der japa -
nischen bis zu 2000 Prozent erzielt . Ebenso erging
es einer ganzen Reihe von Industriezweigen . Woher
stammen nun diese Gewinne ? Ter Käufer war der
Staat , der den Kausprcis ans Steuern oder Anleihen
nistete , also ans dem Einkommen der gesamten Bc -
völkerung . Und diese Vcrniögcnsvcrschicbung setzt sich
auch nach dem Kriege dort fort , wo der Geldver -
fall eintrat . Dieser hat eine Expropriation der
Rentner , der Hypothckarglanbiger und eines großen
Teiles der Arbeiter zugunsten der Unternehmer nach
sich gezogen . Das bedeutete eine Störung der Nach -
frage und abermals eine Verschiebung in der Propor -
tionalität der Prodnktionselemcnic . Und auch das
Hai sich auf internationalem Maßstabe vollzogen . Tie
kriegführenden Länder sind den neutralen tribut -
pslichiig geworden . Während Europa früher der
Glänbiger der Welt gewesen ist, wird er jetzt sein
Schuldner .

Diese ' Aermögensverschicbnng weist der Vortra -
gende insbesondere an dem Beispiele der V e r c i n i g-t e n S t a a t e n nach . In den fünf Jahren vor dem
Kriege betrug der Cinfiihrüberschuß der Ver -
einigten Staaten drei Milliarden ,
in den fünf Jahren nach dem Kriege 20 M i l -
liardcn Dollar , also fast siebenmal so viel .
li >22 befanden sich in Amerika 50 Prozent des gcsam -tcn Goldvorratcs ocr Welt . Die neuen Gläubiger -ländcr können die Zinsen von den Schnldnerländern
natürlich nur in Waren erhallen . Diese Waren kon -
funicre » nun mit den Waren der Gläubigerländerund die letzteren suchen sich durch Schutzzölle zu sichern.Sie zwingen dadurch die Gläubigcrländcr neue Ab -
satzmärkte zu suchen , wodurch eine vollständige Per -
änderung aller bisherigen Handelsbeziehungen ein -
tritt . Die im Kriege entstandenen Schulden sindaber von ganz unheimlicher Größe . Während alle
Kriege von 1793 bis 1905 etwa 85 Milliaroen Gold¬
mark gekostet haben , hat der einzige Weltkrieg zehn -mal so viel , nämlich 750 bis 850 Milliarden Gold -
mark , gekostet. Bor dem Kriege betrugen die Schul -den aller Staaten etwa 100 Milliarden , nach dem
Kriege 000 Milliarden Goldmark . Die Schulden derAlliierten an Amcrika betragen 43 Milliarden , anEngland 30 Milliarden , Frankreich allein schuldetEngland und Amerika 25 Milliarden Goldmark . Sowird die Schuldcnfragc eine der Hauptursachen der
Zerrüttung der Weltwirtschast.
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Zn allem kommen , noch die Veränderungen
der Landkarte , die Zerreißung früher
sammenhängen de r Wirtschaflsgcbi
Alle die neu cntsta encn kleinen Staaten bctre
ihre eigene Handels - , Transport - und Zollpolitik ,
zn einer Hinderung de « Verkehrs : nd der i. . criu
nalcn Handelsbeziehungen wird . Durch kolossale H
schittzzällc mit einem ganzen System von Eiiisuhrvci

ten und Elnfuhrkontingcnten hat man dem Welthai
uniiberstcigbarc Barrieren entgegengesetzt . Diese W
schaftspolitik kommt zum Ausdruck in zehn Millio
arbeitsloser Arbeiter im Jahre 1021 . also etwa
Millionen cinkommcnloser Menschen ( mit den
milicnangchörigen ) , die aus * « Produktion am
schallet werden und unterstützt werden müssen

Der Herd dcS wirtschaftlichen Chaos in Cur
ist D e u t s ch l a n d, wo die latente Krise im lc (
Jahre zn einer akuten Wirtschaftskrise wurde .
Ursache ist die Riihrbesetzuiig und die Folgen zci
sich darin , daß es in Deutschland viereinhalb Mil
neu Arbeitsloser gibt von 15 Millionen Arbeit
überhaupt . Ter Lebensstandard auch der Arbeiten
aber ist ein fürchterlicher . Im Oktober betrug
Arbeitslohn der Himer 33 Prozent des FricdcnSI
ncs , der Buchdrucker 18 Prozent , der Holzarbeiter
Prozent . Die Arbcitsloscnunicrsli' itziing gar bctr
nur ein Drittel bis ein Viertel dieses niedrigen L
ncS . Angesichts dessen ist in Deutschland heute j e d
häusliche Herd zu einem Herd dcL Au
ruhrs geworden .

Wie ist dieser Krise der Welt wir
j ch a f t nun abzuhelfen ? Die Proportionc
tat der Prodnktiongelemente kann nur hergcsti
werden durch eine neue Konjunktur , die nn
lich ist durch Erschließung des ostasiatischen Markt
durch den ökonomischen Neuaufbau Rußlands n
Südostcuropas und durch die d ntzbarmachung 1
nach Amcrika übcrgcwandcrtcn Kapitals zugunsl
dieses WicdcranfbancS . Was diesen Wiederaus ! ,
hindert , ist die ungeheure politische Unsichcrh
Europas , die erst durch die Regelung des dcuts
französische » Streits beseitigt werden kann , in
die Verhältnisse in Rußland .

Der Schwerpunkt der Geschichte hat sich in
dem Kriege in die angelsächsische Welt vi
lorcn . Das ökonomische llebcrgcwichl der bcid
angelsächsischen Staaten muß auch politisch zu
Ausdruck kommen . Die Wohlfahrt Englands ist n
dem Wiederaufban der Weltwirtschaft aufs innig
verknüpft und so wird England genau so w
Amerika zu einem r c a l i st i s ch e n Pazifismu
gedrängt : der Befriedigung Europas unter Zlusrcch
«Haltung der bestehenden Macht dieser beiden Imp
ricn . Dem realistischen Pazifismus der angelsäi
sischcn Reiche tritt nun die m a ch t p o l i t i s ch
Orientierung Frankreichs gegenüber . D
Annäherung zwischen den beiden angclsächsis y-
Staatcn , welche allein der Welt den wirklichen Fri
den zu geben imstande ist , ist au > der Konferenz z
Washington begonnen worden , wo sich beide Stai
tcn über die Abrüstung und die Abgrenzung ihr ,
Machtsphärcn einig geworden sind . Di « ökonomiscl
Interesse Englands und Amerikas oricht sich pol
tisch nur langsam ' Bah » , aber die wirtschaftliche
Lebensbedingungen dieser beiden Staaten wirke
doch mtf die ganze Welt wie eine hydraulische Press
und werden trotz allem einen Zustand herbeiführe ,
der erst das wirkliche Ende dcS Weltkrieges bedeute

Goldgehälter der deutschen Staatsangcstcllt «
Wie die Berliner Blätter melden , haben die Vcr
Handlungen der Rcichsregnliernng mit den Orga
»isationen der Reichs » und Staatsbeamten übe
Goldgehalt « zu dein Ergebnisse geführt , daß ini
Wirkung vom 1. Dezember ab, die Gehälter öl
Prozent des Vorkricgseinkommen betragen .

Aklordsystcm im Ruhrgeliet . Wie di
„Vossische Zeitung " aus Essen meldet , wird an
den Thyssenwcrkcn in einem Anschlage der Ver¬
waltung erklärt , daß beabsichtigt ist , in möglich ?
kurzer Zeit das ganze bestehende Entlohnungs -
stlstcm aufzuheben und zum reinen Akkordsysten
zurückzukehren . Eine ähnliche Erklärung ist vorn
Bochumer Verein gemacht worden .

Rentenmarkkrcdite . Wie die „Vossische Zci <
luiig " erfährt , sind die Beratungen zwischen der
Rcichsbank und der Rcntcnbaiik wegen Gcwäh -
rnng von Rciitenmarkkrcditen an di « Wirtschast
nun zum Abschlüsse gekommen . Die Kredite wer -
den auf der Basis von zehn Prozen - pro Jahr- gegeben werden . Davon sollen der Rcntcnbank
drei Zehntel und der Rcichsbank sieben Zehntel
zufallen . In Berlin dürsten die ersten Kredite
heute schon abgeschlossen werden .

Deoisenlurze .
Die tschechische . Krone notiert in :

- ürich amrn . itrnnf ( 0 . 73 . 75
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KM und Wissen .
„ Dorine und der Zufall " , Lustspiel mit Musik

von Fritz Grünbaum und Wilhelm Sterk ,
Musik von Jean Gilbert . ( Kleine Bühne ,0. Dezember 1923 . ) Mit einer niedlichen Kammer -
Operette hat Donnerstag die ncugewandelte „Kleine



f . 1929 »
• eil « V

Bühne " ihre Eignung auch für musikalisch ? Ausfüh ,
rimgcit erwiesen . Gilbert —Grünbanm « „ Zufalls " .
Spiel „ Dorinc und der Zufall " könnte eine köstliche
kleine Komödie sein , wenn e« weniger naiv in der

Handlung , flotter im Dialog und korrekter in der
Deklamation wäre . Der „Zufall " , der Dorine vier
Männern in die Hände spielt und sie immer mit
einem vor den anderen kompromittiert , dis sie
schließlich dem ersten „Zufalls " - Helden endgültig die
Hand reicht , erweist sich in diesem Stück als glück-
lichc Triebfeder lustsptelmäßlgcr Situationen und
Verwicklungen . Der besondere Vorzug dcS Werkes

ist , trotzdem das ominäse „ Veilchen " der moderne »
Bühne in konkreter und abstrakter Form eine maß , i

gebende Rolle spielt , sei » zwar nicht geistreicher ,
aber imanfdringlicher und diskreter Witz. Es gibt
sich doher durchaus liebenswürdig zu erkenne », » m
so niehr , als auch Gilberts flotte , wen » auch nicht
originelle Musik , die häufig melodramatisch ist und
in neuartig reizvoller Weise hinter der Szene ge
spielt wird , immer diskret und fei » wirkt . Die Auf -
fiihrung verdient alles Lob . Eine Prachtleisluug bot
vor allem FA . Ferrv als Dorinc , die diese in
Spiel , Tanz und Gesang gleich dankbare Rolle zu
den bestell ihres Repertoires zählen darf . Auch die
vier „ZusaIls " . Licbcskaudidalcn Dörmens fanden in
den Herren Gabel , B c r st I, K o b c r und
Bauer ansqcptichnelc Vertreter : Herr Hörbi -
ger als Mustcrfignr eines vielseitigen Bedienten
ergänzte «reiflich das glänzend zusammcngcjpielte
Eigmble . Besonderen Anteil an dem schönen Er -
folge des Lpcrcttchens halte auch die prachtvolle
Ausstattung und Regie ( Herr Stadler ) sowie
Kapellmeister W e i g a n d. —ok .

Sonnlag > NechmittagSvorstellung „ Wauwau " .
Infolge Erkrankung des Herr » Waller Pitschau
mußte die für Sonntag nachmittags angesetzte
Urania . Klassikcr . Aufsührung „ Das K ä t h ch c it
von HeiIbron n " abgeändert werden . Es wird
hiefiir das Lustspiel „ Der Wa uwa u " gegeben .
Die für die Urania - Borstellung gelösten Karten bc-
halten ihre Gültigkeit . Weitere KartenauSgabe an
der TageSkassa .

Erstqussiihruug von Max Möhrs Komödie „ Im -
provifaeionen im Juni " . lK lein e B ü h » e )
Dienstag , den 11. geht in der Kleinen Bühne die

drelaktigc Komödie „ Improvisationen 1 m
I n n i " von Max Mohr zum erstenmale In Szene .

Neueinstudierung „Fidelio " . Sonntag , den 16.
d. M. gelangt Beethoven « „ Fidc 1 i o " neuein >
studiert und in vollständig neuer Besetzung zur Auf -
jührnng . Kartenverkauf ab Dienstag .

Spielplan des Renen Theaters . Heute SamS »
lag Verdi » große Dvcr „ Aida " ; morgen Sonntag
II ilbr „ Z w e i t e s philharmonisches K o n.
zcrt " , nachmittags halb !l Uhr „ Ter Wau -
man " , abends „ Mädi " ; Montag die neucinstn -
dicrtc d' Albert - Lper „ Die toten Augen " ' ,
Dienstag „ La Boheme " : Mittwoch Gastspiel
Pepi Glöckner - Kranier —Leopold Kramer „ Die
fünf Frankfurter " : Donnerstag ne »einstn .
diert „ Boccarlo " : Freitag der Opcrcttenschwank
„ Tic schöne Mama " : SamStag „ Eava11c <
r i a rnstieana " , „ Bajazzo " : Sonntag halb
.1 Uhr Arbcitnehmcrvorstclluug „ Die Fleder -
m a » s" , abends ncueinftudicrt „ F i d c I i o" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Sam » -
tag , den 8. , Montag , Mittwoch und Sonnl ' ag abend «
„ Dorine und der Zufall " : Dienstag Erst -
anssührnng von Max Mohr » in p r o v i s a t i o-
nen im Juni " : Donnerstag abend « und Sonn
tag nachmittags „ Der kühne Schwimmer " ;
Freitag „ Improvisationen im Juni " ;
SamStag „ Die deutschen Kl « instädtcr " .

Wz der Partei .
KreiSkonfcven , Aussig . ' Morgen Sonntag , den

9. Dezember , 9 Uhr vormittags , im „ BoilshanS "
in Aussig anßerordcntiichc Krciskanfcrenz mit sol -
gender Tagesordnung : Unsere Parteiprcssc , Ter
Parteitag und Eventuelle «.

Bereinsnachrichten .
Internationales Privatrecht in seiner Aulvcn

dung « Us die RcchtSÜbung i « d - n Nachfolgestaaten .
Ter vom B. rbaudc deutscher Rechtsanwälte i « Boh .

inen veranstaltete Vortrag de « Präsidenten dcS
österreichischen Abrechnung «,zerichtShofes Univ . - Pro -
scssors Dr . Gustav Walker ( Wien ) findet am
15. d. M. . abends 7 Uhr, im Spiegelsaalc des Teilt -
scheu Hanse « statt . LVR»

Zentralderlu ' pd der Angestellten tu

Industrie , Handel »nid Verkehr , Ortsgruppe
Pr . - g II , giignarov » ntm . S. Mittwoch
findet um halb 8 Uhr abends im Nestau -
raut Kreuzet , Prag , Nekazanka , eine

öffentliche B c r c i » ZV e r sa m m l » n. g statt .
Tagesordnung : A n g est e l l t c n r c ch t. Referent
Gen . Franz K i r ch o f Rcichcnberg . l !>!)!

Turne » aal Spitt .
FeiertqgSwettfplele . Prag : Heute : Sparta geg .

fccchie Karlm , Slavia gegen Nuselfky SK . Sonn ,

lag : Sparta gegen Gauteam , Slavia gegen BIk -
toria Pilsen . Makkabi - Brünn hat da » Spiel gegen
Sparta abgesagt . — DFE . Prag spielt Sonnlog tu
Pilsen gegen eine Gauels , die au « den evftenklas»
sigen Vereinen Pilsen » mit Ausnahme der Bik »
toria zusammengesetzt ist . — Nach Spanien rel .
sen am 18. Dezember Slavia und der DFE .
Beide Expeditionen nchmen ihren Weg über PariS .
Slavia spielt am 28. Dezember in Bilbao , der TIE .
in Saragossa .

Bas Besse Mr ihre Ausen n - i - n Optiker Deutsch
FMO , Graben 26 , Kl . Sazar . 133J

Mitteilungen ans dem vudMow .

Uebersledlung . Die Advokalcnkanzlci Dr . L. Win -
ter und Dr . R. Nabl übersiedelte »ach Prag II , Jung -
mannova 26, erster Hos , 2. Stock , Telephon 9! r . 3918 .

1988

Di « GebnrtSabtellung des Sanatoriums Sanopz
nimmt Damen , die ihre Entbindung erwarten , In
sorgsame , sachmännische Pflege in zwei Klassen zu
billigen Preisen . Nähere Informationen erteilt die
Direktion . Tel . Nr . 3102( 3, 5393 . Smichoiv , San -
lodka , Endstation der elektrischen Straßenbahn Nr . 13.
Auw zur Verfügung . 199- 1

Schutxinurkn

Kinderkleider !
Sehr bllllz , Gelegenheitskauf
für Wellinachtsueschenke in
Ion AusIiiruii des Hauptare .

HohürtoH de * Spezialhauacs
Ferd . Hirsch , Prag ,

2elesnA 1«. ine
xu hcHichtlKon

\ Itwheima ,
ersiklassigeQualifät

erhältlich in allen Spodalaeschäflen

Äs JOSEF FEK3L , 3i8äg
Zwei reine möblierte

« rfjlafjimntcr
von ganztägig beschöstlgtem
Ehepaar gesucht . Zuschritten
„ n die Verionkiung des
Blattes unt . „Joses Luilpold
Eiern . " 2001
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ZUr dl « Krelsorganllallou ' - - rtuillon SIp mit Bttru -
dee deutschen fajialbemolica . , n " ' dioxo » lllait
tischen Arbeiterpartei luirbjj

Partei erketär

gesucht . Derselbe muh ble
»rsorderllchen organlsatorl - >

hkgd".

„KO.I' IS" «

und agitatorische » Ja -
Vtelarakö otm . 23.

hsgbelten besitzen und
gleich da » zweimal welchem -
Uch erscheinend « Partetdlalt
redlgieren . Osseet « mit ge-
nauer Eblldernnq drr bis -
Herlgen VtirlciiiUigtieil sind
bl » 84. 12. ineil an dl » See
mal ' ung de » „Freigeist " Rel -
chenberg . SpUalgosse -1. 1/11 , ,
zu senden . 100. 1

Kalla ; 8 Bratheringe
risdiktnservea , Bücklinge ,
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Zu belieben dnreh die :

Oroklelnkaufscasallsehaft für Konsum -
varelr >e In PRAO II . , POsnarovo n « m . 4 .

Ucbcreilen Sir sich nicht , daS Geld hat wieder
Wert ! Bevor Sie WeihnachlS - und ZkcujahrSgeschciike
einkaufen , überzeilge » Sic sich bei nnscrer beslbeka »»-
tcn Firma , bei der Sic für einen ganz unbedeutenden
Geld - Betrag Ihre Familie bekleiden können . Heute ,
wo die Nachkriegszeit uns abermals Sparsamkeit
lehrte , ist cS überflüssig , da » schwcrvcidientc Geld für
verschiedene unpraktische Geschenke hinauszuwerfen
und darnni besuchen Sic , wenn Sie geschmackvoll und
elegant gekleidet sein wolle », die Präger Verkaufs
steile der mährischen Kleidergcfellschaft „ Mos " , nur
Prag I. Celetna »1. 17 , welche täglich ihr Fabrikslagcr
mit erstklassigen modernen Anzügen ergänzt und diese
den Konsumenten direkt zu Fabrikpreisen verkamt .

1980

Italien Angaben die Fa . Busch , die heute zweifelsohne
die billigste und beste Bezugsquelle Prag « für Damen -
und Kinder - Koiifektion ist , leicht finden wird .

Im Inseratenteil unserer heutigen Nummer ver »
ösentlicht die Firma Busch einen Teil ihrer Erzeug -
nissc mit detaillierter Beschreibung und bedeutend
red », Irrten Preisen .

Hruir hält die Fa . v u s ch drn ganzen Zag Aber
geössnrt .

" ftadtpetx e

fang . Hlode . u . englIsefte
Sturze iporSpefze ,

in /eineien CuatUiUmn nur mtt
eiftien Xatinfet cn . nie :

Kamsici . OpoMum . JtuMa u .
i . « honen fic am Bllflpsicn

hei der Shme

' ftrdnsSty , ( Frag ,
Kuftcmshh . 1991

Eine grosse Sorge unserer Herren
war bis nun der Einkauf der W c i h n a ch t §. rcsp .
N c u j a h r s - G c s ch c n k c für Ihre Damen . Und
wenn der Einkmif schon „glücklich " besorgt war , wie -
viel Aergcr und Enttäuschung oftmals nachher ! Alle «
das ersparen sich unsere Herren , wenn Sic statt wert -
losen Kleinigkeiten ihren Damen einen eleganten
Mantel , ein schicke » Kostüm kaufen , denn welche Dame
kann nicht immer n o ch einen Mantel , noch ein
Kostüm brauchen ? Wie und wo kaust aber der — in
diesen Dingen oft ganz uncrsahrcnc Herr ? Der
?! a m e Busch gen ü g t. Bei der Fa. Bus ch,
Dame » , und Kilider - Koiiseklion , cn gros und en detail ,
Pkikopy 27, großer Bazar , kauft das P. T. Publikum
zu F a b r i t s p r e i s c n die neuesten und elegante -
slen Modelle , wird sachkundig bedient , kann die fertige
Ware ans einem riesigen Lager aussuchen und an
Probicrdamen proben , sodaß jede nachträgliche Ent -
»oiischung hinsichtlich Paßform , Kieidsamkcit etc . von
vornherein ausgeschlossen ist .

Wir machen besonder » darauf aufmerlsam , daß
infolge Umbau « des Hanse « an diesem sämtliche
Firmatafcln über behördlichen Auftrag provisorisch
entkernt werden mußten . Die GcschästSlokale der Fa .
Busch bcsinden sich anSschließlich im 1. Stock , Ein -
gang vom Haus , erste Stiege recht » de » HauseS
Pkikopy 27 , M i t t e Grabe » , unmittelbar
n e b e n der Böhmischen U n i o » b a n k. Schau -
senster o. dgl . hat die Firma nicht. Wir sind über -
zeugt , daß das P . T. Publikum auf Grund dieser ge -

I ! «
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Die schOiisieii , praktischesten und balligsten
WMW
AK xWj k5

y ; & hnachts - ßescbenke
MsdeiiSiaiise Schiller A . G .

PRAG . Filiale KARLSBAD .

komplette « Mae « vonWoSlklelder
Seidenkleider
Waschkleider

„ .

Tanzkleider
Kostüme
Waschblusen

„ „

Seiden - uSamtbluien

KC 52 50 aufwärts

Kl 78 -
.

Kl 26 55 .

Kc 38 * 70
Kü 89 * 25
Kl 11 * 80

„

Kl 75 -
.

Widder und Schlafrocke " CilS Kl 35 * 60 auMrt .

Damenhemden Kl 22 * 50
.

Damennachthemden ai ^ KI ! 54 ' —
.

Dettgarnituren retcb gestuht . . von KU 150 ' —
.

Damentaschentücher per l Dt « .

Kaffeegarnituren
Ki 38 -weiß oder mit färbigem Rand . . . . von

feegarnituren *" 12
Weiße Tischtücher ia . Damast von Kü, 30

Kl 75 -

da *| RiiniXK <». X.
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darüber Jiml'
wir uns dach

einig ; wir
irintoa nur .

^ WARKC

Ce € KAÄIW €

Vtrlanian 81 « dl « führenden amerlkan .

prima Schwein « - Sehmalxmarken und
schönsten Speckschnitte

„ Aper und Jlorrcll
1801 Vertreter für dl « Ceehonlowakel :

Rom Strtnskf, Prag ii , Jungmanriora 33.
Drahtanschrift „ RnMre " . Telefon MST1

Das beliebteste

Weihnachtsgeschenk ist eine

krawatte
800 Dtzd . neue Muster zu konkurrenz¬

losen Preisen soeben eimcetroilen .

BINDER von 7 . — bis SO — Rö
MASCHEN „ 2 - bis 14 . — KC
REOATS „ ? . — bis 40 . - Kfi

I. VIGOl

vmck .
trfm ' tM

Obersiedlung I
Die Advokatenkanzlei DR . L. WINTER und

DR . R. RAUL übersiedelte nach ioso

Prag IL, Jungmanova 26
erster Hof , II . Stock , Telephon Nr . 3J18 .

Smith Dros

die Desle omerlHon .

Schreibmaschine
mli Kodell oder and

: : : stillem Gang : : :

speitalhaas lür moderne

Ddroeinrlclitanden Jed . Art

Glblan d Co. « Prag II . «
Lucerna .

— Telephon 0S23. —

Filiale Reichenberg,Gablonzerstr . 15 .

OelereniOec . rar Gewerkschaften

und Sekretariate Spezialoiierte .

low

MOS
Garderobe

1070

für Herren « , Knaben « und Kinder

Unerreicht lu Eleganz , Qualltat u . Schnitt

u in jeder Beziehung chtch u . exquisit u

Prag Telephon 31 SOS C6lClll2i 17

■ Lias [ iiDiEH ! SEa ®' iü ®®asa ® 0 ® ® SESS000 ® ® ss0 [ «

Jinfüßfädk des Umbaues und

£ tweitevun $ der Gcsdk &ftsfofcafitüien

veranstaltet die Firma

K . { fistftei d € o . , $ rad
80 — — — — — — — — 8 — 0 — — — — — — — 8 — — — 08 — 8

Zeternd IS Jtefexnä IS

einen ganz speziellen

Weifknachts -

Verkauf
von modernen ietdensto//en kür Kleider und Blousen , ferner 3amten .

SlSsdlien , Siofteteni seidenen und ArafAsefdenen 7uftei -

7tof | en zu bedeutend AeraAgesefsten Preisen . 1971

NUR I . STOCK

Unsere neuen reduzierten Preise

( Rewat HC 130

Merlin
Max HC 170

| ÜTeira

| SnQmat KC 230 . -

( Radbot

AiOa HC 300 .

Danton

( Rafaet HC 470 . -

I
( Roman

| 3M — n HC 090 .

Elnzlder Verhaus zu Fabrikspreisen direkt an den Kon¬

samenten . ec Größte und hllllgste Elnhautsqaelle Prägst

DamenAostflm au « Modestoff , gefüttert und
mit Wattelm .

Pamcnmanfef aus Halbvelour , mit Biberplüsch
geputzt .

Pamcnmanfef aus klüftigem Double .

2 > nmenmante ( aus englischem Stoff , mit
groQein Fellkagen

Damen - 7alefof aus Wildkatze - Imitation , drei¬
viertellang , ganz gefü tert .

Damenmantel aus Velour in Modefarben , Kra -
M

gen , Manchetten und übriger reicher Aufputz aus
"

Biber - Peluche , mit Futter und Wattelin .
( Damenmantcf am Velour in Modefarben ,

grober Kragen aus buntem Peluche mit Feh - Im' tation
gefüttert

iOamcn - ( fatKtot aus Biber - Peiuche mit Mode¬
futter , dreiviertellang .

Pomenmanlef aus Prima Velour , in Mode¬
farben , großer Krage » aus echtem Amer . - Opossum ,
mit Modefutter und Wollwatelin .

PaiHCII * 3lfo /lflm aus !a. Tuch in Modefarben ,
Kragen , Manchetten und reicher Besatz aus Fell , sehr
aparte Fafon .

SDamenm ( Sittel aus la . Tuch in Modefarben ,
großer Kragen und Mandietten aus Fell , mit Mode¬
futter und Wollwattelin .

JPmilCIHIinwfef . Glockenfa $ on , aus Ia . Winter -
Kaye , Kragen , Mandietten und Aufputz aus echtem
Amer - Opossum , mit Modefutter und Wollwatelin .

PaillCHIIianfef aus Hiber - Peluche in sdiwarz ,
braun , laupe , tets de negre , ganz mit Brokat - Cloth
gefüttert

PaWICIlltojlflm aus Ia . Raye in allen Farben .
Kragen , Mandietten und reicher Besatz aus echtem
Amer . Opossum , mo derns te FaQon .

Daitien - fape - JKflnfcf aus Ramngc , großer
Kragen und Manchetten aus echtem Amer . - Opossum ,
sehr aparte Fs ( on .

PamcniWfflnfcl mit Serpentine - Volants Hetzte
Neuheit ) aus hochfeinem Tudi , Aufputz aus editem
Persianer , auf Seide gearbeitet .

PoiHCH - lfafcfpf aus englischen Seiden - Seal ,
dre viertellang , auf Seide gearbeitet

PaiMCIIIIiawfcf aus hochfeinem Tuch mit großem
Shawl ' Krageu und Manchetten aus Fell , auf Seide
gearbeitet , hochaparte Fafon .

PaHICIMIIUIlfef . sehr elegant , mit reichem Auf¬

putz auf echtem Persianer ( Kragen,Manchetten u. Besatz ) .

Pamcnmanfef aus englischem Seiden - Seal ,
ganz auf Seide gearbeitet .

PlllllCIIIIIgnfef aus englischem Seiden - Scal , mit
großem Kragen aus echtem Amer . - Opossum .

Pamcnmanfef aus englischem Seiden - Seal ,
Kragen und Maochetten aus Marder - Opossum , ganz
auf Seide gearbeitet .

PaniCIHHanfel aus englischem Seiden - Seal
mit großem 8ftawt » > ragen u. Manchetten aus grauem
Opossum .

JKeäri

Jilariua HC 720

lana

Korqmir HC 870 .

Jtoro

£ tHa HC 900. - 1

Mit an HC 1060 . -

Inda HC » 80 .

JMtattnu 8 HC 1290 .

JUi & non HC 1370. -1

Kefeno HC 1940 . -

Keros HC 2280 . -

Prait ,
PNhOPU 22 . busch

T War I stock . I Zentrum da « Orabens I
( PMkopy )

JtuQe * diesen Jasons flefs reiiAliaflides Xatfer vom A itti & flen
Ais mum feiniten Sferne .

Jreie üSesidlfipuni des Jaü ers ohne Tfaufsrvanü T
Sansfdftip . ausA — er JKUiaQ üed/fnef f

! Der inserierte Jlame und der feste ( freis sind auf
federn fHitfie cisiffttlidh .

jRamen - AaAfifdi - u . JVfnder - Jifon/efMion en Eros en detail .

Grober Dazar
( Großes

Glas - Durchhau « )

Nur I . Stock . |

I ggjagg ' » » N » « « I
Unmm . b „ n' ; u „ d „

> tftuMai g sa « a I

I Heine soiautenster . I B6hm * union - nanic | Meine Sdiauienster . I

ERSTE STIEG « RECHTS j

Inserieren brinit sieis Erfolgt «
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